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Entscheidungsschlacht
Kuck wischen Krrar und der Lorettohöhe wird in gewaltiger Zchlacht um die Entscheidung
wrnZ - I* ®r« «I »o. moskau. - «MM - « -dd.M-dr.p- . - Wsi «.
Entsetzliche Greuelszenen in Moskau.
Die Revolution, , welche der Pöbel in Moskau ver¬

anstaltet hat und hie mehrere Tage andauerte , nahm ihren
Ausgang von der Wut gegen die Deutschen, dre durch die
Straßen - und Pfennigpresse unterster Sorte schon wochen¬
lang vorher abgepeitscht worden war. Als die Niederlage
der russischen Waffen sich Lurch Gerüchte im Volk ver¬
breitete , stieg die Wut gegen die Deuttchen auf den höchsten
Gipfel und machte sich in wüstesten Verfolgungen der noch
zurückgebliebenen Deutschen Luft. Schon vorher waren
vor der Polizei zahlreiche Personen ausgewie,en worden,
aber die größeren Industrie - und Kaufmannsfirmen
waren noch anwesend, und gegen sie ging nun der Povel mit

fürchterlicher Grausamkeit
vor. Ein Deutscher, dem es gelang, aus Moskau r» ent¬
kommen, hat der „Berliner Morgenzeitung" erne schreck¬
liche Schilderung der Untaten geliefert, aus der wir das
Nachstehende wied-ergeben: „ .

Die Unruhen begannen am Mittwoch, 9. Juni,gegen
8 Uhr abends. Auf den Höfen der Fabriken von Zünde!
und von Hübner sammelten sich einige tausend Arbeiter
und stellten vorerst verschiedene Anforderungen an den
Direktor bei Zündel , Herrn Carlssen. Da dieser nicht so¬
fort einwilligte, begann man in der Fabrik das Zer¬
störungswerk. Herr Carlflen selbst flüchtete sich, aber ein
Teil der Mordbrenner verfolgte ihn mit wüstem Geheul,
und in seiner Todes-angst stürzte sich der Unglücklichem
den zurzeit nur wenig Wasser führenden Moskwakanal,
um sich an das ander« Ufer zu retter . Er erreichte es zwar,
aber kaum war er an der Kanalböschung emporgetklettert.
so wurde er von der Menschenmenge, die sich bereits am
Ufer angesammelt hatte, ergriffen und auf der Stelle e r °
schlagen.

vier deutsche Frauen ermordet.
Inzwischen war der Pöbel auf diesen Fabriken in die

Wohnhäuser der Direktoren eingedrunge». Sie selbst
waren nicht anwesend. Drei deutsche Frauen dieser Drrek-
toren hatten sich in das benachbarte Haus einer Frau En¬
gels geflüchtet, wo sie im Keller versteckt wurden, or -au
Engels selbst ist russische Untertanin und hat sogar zwei
Söhne als Offiziere an der Front . Nur mit größter Muhe
konnte sie es daraufhin erlange«, daß die MördeOanöe
sie schonte. Jedoch wurden bet einer Haussuchung im Keller
die drei anderen Frauen gefunden, und nun wurden alle
vier aufgefordert , mit auf die Polizeiwache zu kommen.
Auf dem Wege dahin wurden die Damen über dre
Brücke in den Moskwakanal geworfen,  der
wenig Wasser hat, und da sie nicht ertranken, wurden ste
mit Steinwürfen von oben her getötet.  In¬
zwischen war der Pöbel auf viele Tausende angewachsen
und organisierte sich in eine große Zahl einzelner Ban¬
den von jeweils nur einigen hundert Leuten, meist halb¬
wüchsigen Burschen.

In der Nacht zum Donnerstag blreb es m der Stadt
selbst verhältnismäßig ruhig , aber am Donnerstag früh
zogen diese Haufen lärmend und zerstörend durch alle
Straßen der Städt . Doran wurde die russische Fahne ge¬
tragen , und ans einem Stecken die Bilder des Zaren und
des Generalissimus Nikolai Nikolajewitsch, sobaß dieser
Mordbrenncrzug ganz im Zeichen einer patriotischen
Kundgebung stand. Begegnete man einem solchen Haufen,
so wurde schon von weitem geschrien: „Hut ab!", und groß
und klein folgte ohne weiteres dieser Aufforderung. Der
Pöbel war der Alleinherrscher in der Stadt . Wahrschein¬
lich hatten di« Führer eine gcmaue Li ste aller Deut¬
schen  oder ehemaligen Deutschen in Moskau. Sonst wäre
es nicht möglich gewesen, binnen viernnözwanzig Stunden
alles deutsche Eigentum in der Stadt so völlig zu vernich¬
ten. Die Haufen zogen von einem von Deutschen bewohn¬
ten Hause zum anderen , und überall verlangten die Rädels¬
führer die „Dokumente", um festzustellen, ob das Haus
Deutschen gehöre. Dann wurde der Rotte das Zeichen ge¬
geben, einzudringen , und meisterhaft brachte es die Bande
fertig, binnen fünf bis zehn Minuten das ganze Haus
auszuräumen und zu zerstören, sodaß nur die kahlen
Mauern blieben.

Wer auf der Straße vorbeigiyg, hatte nur acht zu
geben, daß ihm nicht ein Pult oder ein Sofa , ein Bild
oder gar ein schwerer Geldschrank auf den Kopf flog.
Türen und Fenste.rkreuze wurden sofort herausgeschlagen
und alles durch die Fensteröffnung befördert, was über¬
haupt im Hause war . Geldschränke wurden erbrochen, und
verschiedentlich wurden die Banknoten von den Räubern
unter die Menge geworfen. Juwelen wurden verteilt,
während Kunstgegenstände, Möbel, Bücher usw in Atome
zerschlagen und zerrissen wurden. Nicht eher wurde ge¬
ruht , als bis kein ganzes Blatt Papier mehr zu finden
«mr. Sv empfinden die großen Geschäfte LauvtsaLlick

schmerzlich den vollständigen Verlust ihrer Geschäftsbücher
und Wechselmappen. Menschenleben sind dabei gleicher¬
weise nur in geringer Zahl verloren gegängen. da die
deutschen Geschäftsinhaber sich rechtzeitig in Sicherheit

fttn *Donnerstag Abend bot die Stadt ein schreckliches
Mid . Die Hauptstraßen waren so angefullt mit Möbel-
trümmern und Waren «ns all den Läden und Geschäften,
daß manchenorts die Straßenbahnen nicht̂ mehr ,verkehren
konnten. Besonders wüst sah es auf der MjaSnizkaja,
Petrow â, Tverskaja und auf der Schwiedebrucke aus . un-o

an dreißig bis vierzig Stellen brannten die
Däuser Üchterloh.

Die Feuerwehr war sehr prompt zur Stelle und arbeitete
vorzüglich die ganze Nacht hindurch und den folgenden
Freitag . Hingegen war von der Polizei vor Freitag über¬
haupt nichts zu sehen. Den Unglücklichen aber, die auf de«
Polizeiwachen um Schutz baten, wurde mit Achselzucken
erklärt , baß die Wachmannschaften auf ihren Posten seren.
Wo aber waren sie in Wirklichkeit? Nicht an den Stellen,
wo der Pöbel wütete, sondern größere Polizeiaufgebote
waren auf dem Rot «:- Platz aufgestellt, wo natürlich L§r
ganze Kreml abgeschlossen war , ferner vor dem Amts-
qebäude des Gouverneurs , und auch die Straße , rn der
das Privatpalais des Gouverneurs , Fürsten Jussupow . sich
befindet, war gut geschützt. Man besorgte, daß d ê patrio¬
tische Mordlust des Pöbels in Mordlust schlechthin aus¬
arten würde, und danach waren die polizeilichen Maß¬
nahmen getroffen worden. Erft am Freitag Vormittag
wurde auf großen roten Plakaten überall bekannt gemacht,
daß man weitere Ausschreitungen rücksichtslos unter-
Ör ^ar ” r tt etft e’ant Freitag Nachmittag wurde die Ordnung
wiederhergestellt. Truppen zogen auf. Kosecken und ve-
ritten « Polizei besetzten die gefährdeten Punkte und schaff¬
ten in kürzester Zeit verhältnismäßige Ruhe. Die Straßen
blieben natürlich gefüllt, denn da fast alle Geschäft« und
natürlich auch die Fabriken geschlossen hatten, , so konnten
hunderttausenöe von Neugierigen bi« Untaten des PobekS
betrachten. Die Deutschen waren eigentlich am stcherstLn
auf der Straße , wo man völlig unbehelligt blieb, tpen«
man nicht denunziert wurde und jedenfalls vor btm  Povel
d«n Hut zog. Aber selbst in den Hotels waren di« Deut¬
schen vor der Verfolgung des Pöbels nicht sicher, so ist
zum Beispiel im Hotel Mctropol sowie im Hotel Berlin
sietzt Hotel de Paris et d'Angleterrej da? Raubgesindel in
der Nacht zum Freitag dreimal bis auf die Trepp«« ge¬
drungen , sodaß die Deutschen in ihren Zimmern Todes¬
ängste ausstanden, wie Mäuse in der Mausefalle. Der
Pöbel ließ sich aber von der Hvteldirektion überreden , vor-
läufig nicht zu stören, lveil doch auch russische Offizrere mit
ihren Familien da Wohnung hatten, verlangte aber oie-
Auslieferung der Deutschen, deren Namen im GastSuch
eingetragen waren . Nur im Hotel Metropor ließ sich die
Meng« nicht beschwichtigen, sondern eine Abteilung drang
in die Stockwerke und zerstörte in etwa zwanzig Zrnvmern
das Gepäck der Deutschen, wobei natürlich aucy das eine
oder andere Stück des Hotelmobiliars mttgeuomnwu
wurde. Die Bewohner der Zimmer hingegen sollen recht¬
zeitig einen Ausweg gesunden haben.

Am Freitag Nachmittag wurde die Petrowka polrzmlich
abgesperrt. Es war die erste Straße , wo die Polizei em-
griff. I » dieser Straße gibt es eine Anzahl eMlrsHer,
französischer, schwedischer usw. Geschäfte, hauptsächlich « ich
große Juwelierläden , und um sie vor der Raublust des
Pöbels zu schützen, geschah bas Erforderliche, allerdings
auch erst, nachdem die schweizerische Uhrenfirma Moser und
auch englische Firmen sich durch ihre Konsuln telvgraphrsch
an ihre Gesandtschaften in Petersburg gewendet und für
den ihnen zugefügten Schaden beträchtliche Forderungen
an die Regierung gestellt hatten.

Ein besonders wüstes Vild
bot sich vor den großen Mnsikinstrumentengefchäfte« und
Maschinenfirmen. Bor dem Geschäftslokal der Firma
Zimmerwann lagen an die zehn Flügel und viele Kla¬
viere, bis in den ersten Stock aufgetürmt , mitten auf der
Straße . Jedenfalls ließen sich diese nicht in Stücke schla¬
gen. Auch vor den Lokalen von Siemens u. Halske, Arthur
Koppel, Hamrin , Siewers usw. war ein wüstes Chaos von
Maschinen, Apparaten und Maschinenteilen, die deutliche
Spuren von der Zerstörungswut des Gesindels irrigen.
Borüberfahrenöe Straßenbahnwagen waren dicht beflaggt
mit Tüchern, Schleiern, Seidenbändern usw. in allen Far¬
ben. Sachen, die aus den Fenstern geflogen und sich den
vorübersahrenden Wagen angeheftet hatten. Deutsche Fir-
men, wie zum Beispiel die große Zucke-rreugfabrir von
Einem , hatten ang-esichtS der Lage ihre Magazine schon am
Donnerstag früh geschlossen, die eisernen Fensterläden
vorgemacht und die Türen mit Brettern vernagelt . Als

ich diese Magazine am Donnerstag Nachmittag wiedersich,
waren sie bereits völlig ausgeplundert . Waren lagen nicht
herum, dafür hatten die Weiber gesorgt, indem sie m ihre
großen Tücher, die ste auf dem Rücken trugen , alles Brauch¬
bare schnell verpackten und in Sicherheit brachten. Bleie
hatten so viel eingevacktz daß sie es nur. tn Droschken totU
bringen konnten. Matratzen, Kisten, Wäsche und^derarttges
wurde schnell in Sicherheit gebracht während Kunstĝ en.
stände von unschätzbarem Werte, vrachtv- lleBrlderrchmen.
kostbare Möbel usw. ohne werteres klerngeschlagenwurde«.

Am Freitag Abend bot die Stadt ein Mld vollrger Ber-

^Endttch am Samstag Vormittag erschien die strenge
Maßregel des Gouverneurs , das Verbot , »«"Wen 10 Uhr
abends und 8 Uhr morgens sich ohne besondere Erlaubnrs
auf der Straße zu zeigen. *

Stockholm. 21. Juni . (T - U.-Tel .)
In Moskau  ist die Arbeit noch immer nicht wieder

ausgenommen worden. Die Plünderungen  werd
fortgesetzt, und zwar vornehmlich bei reichen Fabrik,
besitzcrn. Dem Baron Knoops, dem Inhaber der größten
Tucksabluk. ist sein Schloß angezündet worben Fran¬
zösische und englische Armen sind ebenfalls zerstörtwor-
den. Die Konsektsabrik Ding ,st ansgeplündert worden
Ding ist mit seiner Familie verschwunden. - Die SlrBttt
wird bauernd verweigert- An einem der letzten Tage,
einem Feiertag , fuhr der Pöbel nach P «sLki " o wund
zündete 70 Villen  an . Im ganzen Moskauer
Gouvernement herrscht strengste BoNze,bewachung Der
Gouverneur konferierte mit dem Prokurgteur . Die i.unaen
Regimenter wurden von Moskau w^ gesührt und dw Ka¬
sernen mit sibirischen Tropen besetzt. Falls dre Unruhen
fortdanern . ist ein militärisches Eingrelfen wahrscheinlich.

*
Petersburg . 21. Juni . iP .-T«l.j

Der Oberbefehlshaber der gesamte« westlichen Gou-
vermemeuts. Murawiew . veröffentttcht erneu Erlast, im dem
er darauf hinweist, daß die Unruhe », d^ e« « chauplatz
MoSka« war, sich »uumebr a«Ä «trf d,e Nachbarorte er¬
streckt hätten. Der OberbefehssbaSor kündigt an. dast.er
fortan gegen alle Unrnhe« mit militärischer Gewalt e««-
schrertr« werde. Im dänischen Gebiet  habe, ! tn Set
Nacht ans Sonntag blutige Kämpfe zwischen Ar.
Leitern und Gendarmerie  stattgefnnden . Ernzel,
hsiten fehlen noch.

Auf dem Mkolaibahnhof in Petersburg  beAlag-
nahmten di« Behörden drei Frachtstücke, in denen Aus¬
rufe , Schictzwaffcn und Mnnitivn  vorgefnnde«
wurden.

*

Russische Rabinettss^wierigkriLeu.
Petersburg , 21. Juni . fU.-ckr.-Tel .)

Der Minister des Innern . Maklakow . ist zurück»
getreten.  Er verbleM Mitglied des Reichsrats n»h
Hofmeister. An seiner Stelle ist der Chef der Hauptverwal¬
tung des Reichögestütwefens. Schtscherbatow,  zum
Verweser des Ministeriums des Innern ernannt worden.

Stockholm, 21. Juni . sEig. Tel .. Ctr . Vln .)
Der Rücktritt  des rnstisÄen Ministers des Innern

M a kl a ko w ist infolge der nnhaltLaren inneren Zustände
in Rußland erfolgt. In Moskau  streiken 13 000. i«
Petersburg 18 000 und i« Odessa  über 11000 Ar¬
beiter . Maklakow wird auch für die innere Verwirrung
auf dem Gebiet der Heeresversorgung haftbar gemacht, die
aber nur der altbekannte ruffische Schlendrian ist, wozu
«och die Rückwirkung der NiederLassu auf die innere Des¬
organisation kommt.

Kopenhagen, 21. Juni . sEig. Tel . Ctr . Bln .)
Ans Petersburg wird gemeldet: Hiesige politische Kreis«

gaben i» Anschluß an die Dcvtission Maklakows der Be¬
fürchtung Ausdruck, daß das Ansscheiden des Ministers des
Innern zn einer Krise des ganzen Kabinetts stihren könne,
und es habe tatsächlich den Anschein, daß das Kabinett
Goremykin  vor dem Zusammenbruch steht. In den Pe¬
tersburger Blättern taucht jetzt das Gerücht auf. daß auch
der Rücktritt des Ministers des Aentzeren beoorsteht. nnb
es wird im Zusammenhang der Name des bekannten Hos-
«anns und Diplomaten Ticharqkoff genannt , der znm
Nachfolger Sasonows ansersehen sein soll. Jedenfalls aber
müsien innerhalb des Kabinetts Meinungsverschiedenheiten
ausgetreten fein, die nur schwer— wenn Überhaupt — über»
brückbar sein dürften.
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Nikolai in Ungnade?

Haag, 21. Juni . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)
Am Dienstag präsidierte der Zar einem grotzen

Minister rat,  der sich mit der Lage in Galizien be¬
schäftigte. Die Abwesenheit des Generalissr  -
mns  Grotzfürsteu Nikolaus Nikolajcwitsch wurde viel
bemerkt.  Zahlreiche Anzeichen bestätigen, datz der Stern
des Grotzfürsten im Sinke« begrisscn ist.

Unehrliche Uriegrführung.
Der Schleier, der über Wedöigcns und seines U 29

dunklem Ausgange lag, lüftet sich. Von Anfang an arg¬
wöhnte man eine verborgene Tücke, da eS auffiel , daß der
Untergang dieses gefährlichen Gegners keine laute Freude
in England auslöste. Mißtrauische meinten, ob er viel¬
leicht unter Umständen ersolgt sei, die für England
nicht ehrenvoll  erscheinen. Und nun ist dem wirk¬
lich  so : ein unter schwedischer Flagge fahrender eng¬
lischer Tanköampfer hat das deutsche Tauchboot vernichtet!
Also eine doppelte Unregelmäßigkeit: kein Kriegs-, son¬
dern ein Handelsschiff und in falscher Kleidung. Zwar sagt
die englische Admiralität : „U. 28" ist durch ein englisches
Kriegsschiff versenkt worden. Na ja — Kriegsschiff. Jedes
Schiff, das der englischen Kriegsmarine als .Oilföschiff"
bcigegen wird, ist schließlich ein Kriegsschiff.

Die Verwendung von Handelsschiffenzu Kriegszweckeu
ist — leider ! — internationales Recht geworden. Am
besten wäre es ja , die Flotten aller Länder könnten solche
Krücken entbehren. Allein es ist nun einmal hergebracht,
daß die gesamte Kauffahrteiflotte nach ergangener Auffor¬
derung für die Seekriegssührung den Negierungen zur
Verfügung gehalten werden muß. Aber der Gebrauch
einer fremden Flagge war unerlaubt . Hätten die An¬
greifer die deutsche gewählt statt der britischen, so mochte
es immerhin als „Kriegslist" gelten, wie sie freilich nie¬
mals „korrekt", aber doch von Anbeginn herkömmlich ge¬
wesen ist. Aber eine neutrale Maske aufsetzen und dann
im günstigen Augenblick auf den getäuschten Gegner hin¬
terrücks den Angriff eröffnen: das ist infam!  Wir
nehmen auch wohl mit Recht an, daß Schweden sich nach
Bekanntweröen dieser Tatsache bei der englischen Regier¬
ung über den Mißbrauch beschweren wird — was freilich
nicht viel helfen dürfte : man wird in London die Ver¬
wahrung mit hochmütigem Lächeln zu den Akten nehmen!
Denn diese Neutralen sind schwach: und darum glaubt
man, ihnen alles bieten zu können. Wie wenig der Vier¬
verband überhaupt noch nach dem schwedischen Stirn-
runzeln fragt , haben auch die Franzosen soeben bewiesen,
indem sie das Karlsruher Schloß mit Luftbomben bewar¬
fen, obwohl die Anwesenheit der Königin von Schweden
unter seinem Dache ihnen bekannt war . Und Rußland
setzt seine Machenschaftenin Finnland und Lappland un-
gescheut fort!

Otto Weddigen aber, der als Held der feindlichen Tücke
erlegen ist, wollen wir noch einmal , angesichts dieser Auf¬
klärung seines jähen Todes, den Dank des deutschen Volkes
für seine Ruhmestaten in die feuchte Gruft hinavrufen,
die sein Sterbliches ausgenommen hat!

#

Berlin , 21. Juni . fNichtamtl. Wolsf-Tel .)
Am 11. Juni vormittags hat etwa acht Seemeilen öst¬

lich des an der englischen Ostküste gelegenen Longstone-
leuchtturmes ein unter norwegischer Flagge  fahren,
der und mit norwegische « Nationalitäks-
abzeichen  versehener englischer Dampfer  auf
eines unserer Unterseeboote  einen glücklicherweise
erfolglosen Rammangriff  gemacht. Am 1V. Jnni ver¬
suchte, ebenfalls beim Longstoneleuchtturm, ein Dampfer
unter schwedischer Flagge mit schwedischen
Nationalitätsabzeichen  eines unserer Unter-
feebaote zu rammen,  das nnr mit knapper Not dem
Angriff entging . _

U-Voote und ziieger.
Rotterdam , 21. Juni . (P .-Tel ., Ctr. Bln .)

Der Dampfer „Ailisa"  aus Leith wurde am Freitag
etwa vierzig Meilen von Bell Rock von einem Untersee¬
boot versenkt. Die Bemannung wurde gerettet.

Haag, 21. Juni . (T .-U.°Tel .)
Schwer beschädigt und mit arbeitenden Pumpe » traf am

Donnerstag der Londoner Dampfer „Turnwell" (4260
Tonnen ) in Milfordhaocu ein, dem in der Nähe des
Smalles ein deutsches Tauchboot  begegnete . Nach¬
dem Sprengkörper an Bord des Schiffes gebracht worden
waren , verließ das Tauchboot die Stelle , um de» Dampfer
„T r a f s o r s " anzngreise », der, wie gemeldet, versenkt
worden ist. Weil die „Turnwell " noch über Wafler schwamm,
kehrte» der Kapitän und die Bemannung an Bord zurück,
und auf der Fahrt nach Milfordhaocu nahmen sie auch die
Bemannung der „Trasfors " mit an Bord.

. *

Seit Juni 73 Schiffe torpediert.
London, 21. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der Flottenkorrespondent der „Times " schreibt: Die
Tatsache, datz seit Anfang Juni nicht weniger als 73 Schiffe
durch Unterseeboote versenkt worden sind, bildet einen
seltsamen Kommentar zn Ehnrchills Erklärung in Dundee,
datz die Untersecvootgefahr in gewitzen Grenzen einge¬
schränkt sei.

Bon den 73 Schissen sind mindestens 11 englische Traw¬
ler « nd Fischcrfahrzenge : das sind 20 englische Schiffe
wöchentlich, während der Durchschnitt im April und Mai
g wöchentlich betragen hatte. Während der letzten zwei
Wochen habe die Tätigkeit der dcntschcn Unterseeboote ihre
frühere Aktivität übcrtrosfen . Neben diesen Trawlers sind
«och andere Schisse der Verbündeten durch die deutschen
Unterseeboote angegrissen und versenkt worden, nämlich
seit dem 1. Juni 15 britische, 3 französische, 2 russische und
I belgisches. Außerdem wurden in demselben Zeitranm
II neutrale Schiffe in den Grnnd gebohrt.

Die „Lusitania"-Un1ersuchung.
Rotterdam , 21. Juni . (P .-Tcl „ Ctr. Vln .)

Die Zeugenvernehmung bei der „Lusitania"-Untersuchung
ist am Donnerstag beendet worden. Der Zeuge Thomas,
ein großer Zechenbesitzer aus Wales, erklärt , daß ein voll¬

Wiesbadeuer Neueste Nachrichten
ständiger Mangel an Organisation geherrscht habe. Fünf
oder zehn Minuten nach der Torpedierung entstand eine
Panik . Er glaube, daß nicht viele Leute der Bemannung
ich um den Befehl des Kapitäns , Frauen und Kinder bei
der Rettung vorangehen zu lassen, gekümmert haben. Die
Matrosen waren nur um ihr eigenes Leben besorgt. Die
Zwischenöeckspassagiere kamen scharenweise herauf und ver¬
achten in die Boote zu kommen. Der Kronjurist erklärte,
Thomas habe eine ernste Beschuldigung gegen die Be¬
mannung geäußert. Auf eine Bitte des Vorsitzenden teilte
der Kronjurist den Prozentsatz der Geretteten mit . Es sind
41,47 Prozent der Bemannung , 37,5 Prozent der Fahrgäste
und 27,1 Prozent der Kinder. Lord Mersey bemerkte, daß
diese Ziffer die Erklärung des Zeugen Thomas zu be¬
stätigen scheine. Dem Untersuchungsausschuß werden 21
Fragen unterbreitet werden, darunter solche über das Vor¬
handensein von Waffen an Bord , und den Kurs , die
Schnelligkeit, die Wachsamkeit des Ausgucks, über die An¬
wesenheit von Truppen an Bord, ob das Tauchboot ge¬
warnt hat, ob die „Lusitania" den Versuch gemacht hat, zu
entkommen, ob hinreichende Rettungsmatznahmen getrof¬
fen worden seien, ob den Kapitän oder die Reeder ein Ver¬
schulden treffe.

Zwei französische Flugzeuge abgeschossen.
Basel, 21. Juni . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Die „Basler Nachrichten" melden: Am Donnerstag
Abend überflogen zwei französische Flugzeuge die deut¬
schen Stellungen im Lauchtal und drangen bis über Geb¬
weiler in die Nhcinebene vor. Bei ihrer Rückkehr wurden
sie von deutschen Abwebrkanonen beschossen und zum Nie-
öergehen gezwungen. Sie mußten noch innerhalb der deut¬
schen Stellungen landen. Die Insassen des einen Flug¬
zeuges waren unversehrt : sie konnten noch an der Ver¬
brennung ihres Flugzeugs verhindert werden. Die In¬
sassen des zweiten Flugzeuges waren dagegen schwerver¬
letzt und wurden bewußtlos unter den Trümmern ihres
Apparats hervorgczogen.

Die deutschen Tagesberichte.
Grobes Hauptquartier , 19. Juni , vorm. sAmtl .s

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Fortsetzung der Angriffe auf unsere Front nördlich

von Ar ras brachte dem Feinde weitere Mißerfolge.
Nördlich des Kanals vou La Bassöe  wurde ein engli¬
scher Vorstoß mühelos abgewiesen.  Mehrere fran¬
zösische Angriffe an der Lorettohöhe  beiderseits Neu¬
ville und nordöstlich von Arras brachen zusammen.
Wir säuberte « einige srüher verlorene Gra-
venstttcke vom Feinde.

In den Ar gönnen  wurden örtliche Vorstöße des
Gegners im Bajonettkampf  abgewiesen . Der Kampf
bei Bauqnois  bat zu keinem Ergebnis geführt . Nord¬
östlich von Luneville wurde der von den Franzosen be¬
festigte und besetzte Ort Embermenil überfallen
und genommen.  Nach Zerstörung aller französische«
Verteidigungsanlagen ginge » unsere Truppen unter Mit¬
nahme von etwa 59 gefangenen  französischen Jägern
in ihre alten Stellungen zurück.

In den Vogesen  wirb noch an einzelnen , Stellen des
FechttaleS gekämpft. Am Hilsenfirst nahmen wir über 20 0
Franzosen gefangen.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
In Gegend Schawlc,  am Dawyrra- und Szlawanab-

schnitt wurden russische Vorstöße abgewiesen.
Südwestlich von K a l w a r j a machten wir Fortschritte:

das Dorf Wolkowizna wurde im Sturm ge¬
nommen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Nutzen sind westlich des Sa » vis in Linie Za  -

p n s c i e—U lau ow  östlich der Front über die Tanaw—
Panczkalinie znrückgeworfen.

Die Grodekstellnng wird angegriffen.
Die noch südlich des Dnjestr zwischen Dnjestrsümp-

f e n und dem S t r q j stehenden Rntzen wnrden angegriffen
und nach Norden znrückgedrängt. Der Angrisf wird fort-

Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , 20. Juni , vorm. (Amtlich)
westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich des Kanals von La Bassse «nd auf der
Front nördlich Arras wiesen wir mehrere feindliche Teil¬
angriffe blutig ab. In der Champagne  wurde crne
feindliche Abteilung , die bei Perthes nach einer Mmen-
sprcngung angrisf , zusammengeschotzen. Unternehmungen
der Franzosen gegen unsere Vorposten am P a r r o n -
walde  führten zu örtlichen Kämpfen, bei denen wir die
Oberhand behielten . — In den Vogesen  wird Münster
vou den Franzosen heftig beschoffcn. Erneute feindliche
Angriffe im F e cht t a l e nnd südlich wareil erfolglos.

Ans einem feindlichen Fliegergeschwader , das ohne
militärischen Schaden anznrichte» . Bombe « auf I s e g h e , m
in Flandern warf , wurde ein Flugzeug hernntcrgeschotzen.
mehrere andere zur schleunigen Umkehr gezwungen . Ern
weiteres Flugzeug wurde in der Champagne über Bou-
z i e r S hernntergeholt.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Russische Angriffe gegen « nscre Linien in der Gegend

S cha w l e nnd Ä n g u sto w wurden abgeschlagen. Eigene
Vorstöße kleinerer Abteilungen führten zur Wegnahme der
feindlichen Vorstellungen bei B « d t. Pryzsiecki nnd Zalefie
(östlich der Straße Praschnysch-Myschynietz).

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Südlich der Pili ca  nahmen Truppen des General¬

obersten v. Woyrsch  in den letzten Tagen mehrere feind¬
lich- Vorstellungen . Die Armeen des Generalobersten
v. Mackensen  haben die Grodek-Stellungen genommen.
Z « Beginn des gestrigen Tages schritten die Truppen des
Korps des Feldmarschallentnants v. A r z zum Angriff ans
die stark verschanzten Linie« : nach hartnäckigen Kämpfen
waren am Nachmittag fast durchweg die in mehreren Reihe»
hintereinander liegenden feindlichen Gräben aus der 35 Kilo¬
meter langen Front nördlich von I a n o w bis H u t a -
Obedynska (südlich Rawarnskas gestürmt: im Süden
war der Feind bis hinter die große Straße Zolkiew-
(nördlich Lemberg) Rawarnska geworfen . Unter dem
Druck dieser Niederlage ist der Gegner heute Nacht anch
ans der Anschlußstcllung zwischen Grodek « nd den Dnjestr-
Sümpsen gewichen, hart bedrängt vou den österreichrsch-
nngarischen Truppen . — Zwischen den Dnjestr -Sümpsen
und der Stryj -Müudung hat der Feind das südliche User
des Dnjestr geräumt.

Ober ste Hceresleitnn g.
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Die österr.-ungar. Tagesberichte.
Wien » 19. Juni . (Nichtamtl.)

Amtlich wird vcrlantbart vom 19. Juni » mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die galizische Schlacht  dauert fort. Im Ansturm
gegen die zusammenhängenden russischen Berteidignngs-
tellunge « au und nördlich der Werszyka erkämpften
die verbündete « Armee « Stellung um Stel¬
lung.

Grodek « nd Komarno sind genomme «.
Das nordöstliche nnd das südliche Tanew -Ufer ist vom
Feinde gesäubert, Ulanow » ach heftigem Kampfe
besetzt.

Südlich des oberen Dnjestr schreitet der Angriff der
verbündeten Truppe « fort. Die östliche« Truppe « der
Armee Pflanzer  haben neue schwere Angriffe wieder
blutig zurückgeschlage « .

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Jsonzofront » nd der Kärntner  Grenze

trat nach den letzten verlustreichen Vorstöße« der Italiener
Ruhe ein , die nur durch Plänkeleien und stellenwerfes. Ge-
chützfener unterbrochen ist. Ei« gestern nachmittag wieder

bei P l a v a angesetzter feindlicher Angriff wurde schon am
Anfang im Keime  erstickt.

Im Tiroler  Grenzgebiet wurden italienische Ab¬
teilungen , die gegen die Gebirgsübergange , östlich des
Bassa - Tales  vorzugehen versuchten, allenthalben ab-
gewiesen.  Der erfolglose Angrisf ans das Plateau von
Folgara nnd Lavarone  wurde vom Feinde eingestellt.

In den wenige « „erlösten^ Ortschaften des Grenz¬
gebietes drangsalieren die Italiener dre Be-
oölkernng  durch Aushebung von Geißeln « nd brutale
Gewaltmatzregeln.

Der Stellvertreter des Chef des Gencralstabes.
v. Höfer,  Fcldmarschalleutnant.

ii

Wien, 20. Juni . (Wolff-Tel .)
Russischer Kriegsschauplatz.

Amtlich wird vcrlantbart : 20. Juni , vormittags:
Die Fortsetzung der kraftvollen Offensive der verbun»

eten Armeen führte gestern in der Schlacht bei Bkagrera,
einem neuen vollen Sieg  uver oie

-indlichen Armeen. Nach der Forzicrung des San und
ach der Wicdererobernng von Przemysl erzwang der
irfolg der verbündeten Truppen rn der Durchbrnchsichlacht
wische« der Lnbaczowa und dem oberen Dniestr am
5 Jnni den weitere « Rückzug der mittlerweile durch
.eransührnng zahlreicher Verstärkungen wieder schlag-
räftig gewordenen Feinde . Er wich "A .Eals nntc
chweren Verlusten in östlicher « rrd nordöstlicher Richtung
«rück In den folgenden Tagen brachte die russische oberste
»eeresleitnng znr Deckung der galizischen Hauptstadt noch-
,als die Reste der geschlagenen Armee « zusammen , um '«
er durch das Terrain starken «nd gut vorvereiteren
Sereszytza - Stcllnng  unser Vordringen endlich
um Stehen zu bringen . Nach heftigem Kampf dat der
lnsturm der heldenmütigen verbündeten ^ rnppen auchiesmal wieder die ganze ruisische ifto # ;
gankc « gebracht.  Schon in de« Nachmittagsstundeu
,ar die feindliche Stellung in dem AngrissSraum der Armee
'es Generalobersten v. Ma ck ensen nm Magrer -
urchbrochen.  Der Fernd begann , her Rawarnska

ien > »urückzu - ehen,  wahrend er an der
Sereszytza noch erbitterten Widerstand leistete. 91 öP  er-
türmten  Teile der Armee Voehm - Ermoll,  die
ettkdliche» Stellungen beiderseits der Lemberger
-traße  Gleichzeitig drangen die übrigen Korps meier
lrmoe überall in die seindliche Hanptstevnna er« . Sert

Ubr vormittags sind die Russen ans , ocr
lanzen Schlachtsront im Rückzug,  sowohl i« der
Dichtung ans Lemberg, als nördlich und südlich davon. Die
icrbündeten Armeen verfolgen.

Nenerdinas fielen Tausende von Ges ange ne»
tnd zahlreiches Kriegsmaterial ,» die Hände

,et  Am ôber enDnjestr  beginnt der Feind , seine Stel-

U '?ln der Front der Armee Pflanzer  griff der Feind
in mehreren Stellen erneut an, wurde icdoch unter sehr
»ebentcnden Verlusten zurückgeschlage « .

Italienischer Kriegsschauplatz.
Nach leichter Abweisung  schwächerer italienischer

Zugriffe bei P l a v a. N ° n chi « nd M ° n f a l c ° « - trat
,,,A, acstern an der Jsonzosroni wieder R « he  ei «. Hier
»nd an der Kärntner Grenze  sch etzt feindliche Ar¬
tillerie ohne Wirkung gegen unsere Befestigungen.

Bei dem von mindestens e,ner Vrigade acfukrten , be-
'anntlick überall abgeschlagenen  Angriff auf unsere
-telluna östlich des Fassa - Tales  hatte der Femd
erhebliche Verluste . Vor einem Stützpunkt allein wurden
175 italienische Leichen gezählt. ^ -

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabes.
v. Höser,  Fcldmarschalleutnant.

Die Schlacht von Mrar.
Amsterdam, 21. Juni . (T .-U.-Tel .)

Ueber die Kämpfe bei Arras erfährt die Londoner
„Times": Die französische Offensive rn der Gegend nörd¬
lich von Arras entwickelt sich zu einer sehr großen Schlacht.
Obwohl unsere Verbündeten durch die Einnahme von Neu¬
ville ° St . Vaas viel Boden gewonnen haben, stehen,d »e
Deutschen immer noch auf dem Kamm der stark befestigten,
die Gegend beherrschenden Stellungen . Der: franzömche
Vormarsch auf Lens wird ebenfalls durch! das Dorf Souchez
gehindert, das in dem Tal zwischen den Plateaus von Fmy
und Loretto liegt und einer der Hauptstutzpunkte der
Deutschen ist. Der Hügel 119. von dem ein Teil der steilen
Abhänge in den Händen der Franzosen ist, bildet das Nord¬
ende des Finyplateaus und beherrscht das Dorf an der
Nordwcstseite.

Rn der Lorettohöhe.
Kopenhagen, 21. Juni . (P .-Tel .)

Nach Pariser Berichten entwickeln sich sie Kämpfe an
der Lorettohöhe zu einer gewaltigen Schlacht, an der alle
Waffengattungen teilnchmen. Die Franzosen veriuchen
mit äußerster Kraftanstrengung , Neuville einzunehmen.
Die Soldaten kämpfen mit noch nie dagewesenem Mut und
vollkommener Todesverachtung. Die Stärke der fran¬
zösischen Truppen ist nicht bekannt, aber sicher sehr be¬
deutend. Auch die Deutschen erhalten beständig neue Ver¬
stärkungen. Die französischen Militärkritiker sagen, daß
von dem Ausfall der Schlacht an der Lorettohöhe das
Schicksal von ganz Nordfrankreich abhänge. Die Kämpfe
werden ununterbrochen fortgesetzt.
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ftusfter Stabt i
Maßnahmen für den Kall eines feindlichen

Fliegerangriffs.
Von zuständiger Stelle wird « ns folgendes mitgeteilt:
Das Herannaheu feindlicher Flugzeuge wird für

Mainz  dnrch Kanonenschüsse im Vorgelände.
für Wiesbaden  dnrch Glockenschläge auf den Tür¬

men der Markt -, Luther- «nd Mariahilfkirche,
für die Landgemeinden durch die Feuerglocke« bekannt

gegeben.

Diese Maßnahmen sind nicht dahin auszulegen , das;
feindliche Luftangriffe für unsere Gegend in bestimmter
Aussicht ständen, sondern lediglich als Vorsichtsmaßregeln
für alle Möglichkeiten . Ueber das Verhalten der Ein¬
wohner beim Herannahen feindlicher Luftgeschwader haben
wir schon wiederholt Mitteilung gemacht. Unbedingt erfor¬
derlich ist es , daß jeder sich sofort in höheren Häusern, wenn
nicht in die Keller, so doch in die untersten Stockwerke be¬
gibt. In niederen Häusern bieten nur die Keller Sicherheit.
Der Aufenthalt an den Fenstern und hinter den Haus¬
türen ist mit Lebensgefahr verbunden und deshalb zu ver¬
meiden. Jeder muß seine Neugierde bezähmen, insbeson¬
dere darf sich niemand auf die Hausdächer begeben, um das
Schauspiel eines etwaigen Bombardements anzusehen. Zu
empfehlen ist es , daß sofort bei dem ersten Warnungs¬
zeichen die Haustüren geöffnet werden, damit die Stratzen-
gänger Schutz finden können. Kinder, die sich auf der
Straße befinden, sollte man sofort in den Schutz der Häuser
führen. Zu betonen ist nochmals , daß diese Veröffentlichung
nur aus dem Grunde erfolgt , um die Ocffentlichkeit für
alle Fälle über die Pflichten im Falle eines Luftangriffs
zu unterrichten. Irgendwelche bestimmte Fingerzeige , die
Grund zur Beunruhigung abgeben könnten, liegen nicht
vor.

*

Mit größter und rück sichtslose st er Entschie¬
denheit  muß in dieser Zeit den G e s chi cht e n t r 8 g c r n
und Mär che «dichter«  entgegengetreten werden. Es
gibt Leute mit erstaunlich erregbarer Phantasie , denen ein
kreisender Falke einen feindlichen Flieger und ein Schwarm
Krähen ein ganzes Lustgeschwader vor.zaubert. Ueber
Ober - Ingelheim — so hieß es am letzten Donners¬
tag -v seien 4 bis 8 Flieger gewesen, die eine in ein Heu-
bünöol gepackte Bombe abgeworfen hätten. Wie ein Lauf¬
feuer ging die Nachricht durch die Umgegend, Angst und
Schrecken verbreitend . Und was wars ? Ein Haufen Heu war
durch eine Windhose sn die Höhe gerissen und fortgeführt:
bei Ober-Ingelheim ging er nieder . Das war alles . — In
Wiesbaden  wurde am Samstag abend die Erzählung
durch die Kneipen getragen , die Schulen seien am Montag
geschlossen, üa an diesem  Tage hier feindliche Flieger zu
erwarten seien. Natürlich war dies ein nicht nur törichtes,
sondern auch sehr leichtfertiges Gerede. Zwar hat eine
höhere Schule in der Tat den Schulen am Montag freige¬
geben, aber nicht aus Furcht vor etwaigen Fliegern , sou-
gern weil eine Prüfung und Lehrer-Besprechung stattfindet.
Die übrigen Schulen Wiesbadens setzten heute den Unter¬
richt nicht aus . Und ans dieser Tatsache machte ein phan¬
tastischer Geschichtenerfinder eine gruselige Warnung vor
Fliegern . Leider hat er auch nicht wenig Gläubige gefun¬
den. — Dieser Vorfall veranlaßt uns , erneut darauf auf¬
merksam zu machen, daß ein solcher grober Unfug scharf
verfolgt und vom Gericht schwer bestraft wird. Jedermann
sollte sich hüten, lächerliche Schwätzereien weiter zu tragen:
dahingegen , wenn er glaubt , ernsthaft etwas erfahren zu
haben, es sofort der nächsten Militär - oder Polizeibehörde
zu melden.

Persönliches . Regierungsastestor von Wedel  ist mit
der Vertretung des zum Heeresdienst eingerückten Regie-
rungsrats Hartwig beim Polizeipräsidium in Königsberg
beauftragt worden.

Knrbesnch. Zum Kurgevrauch hier eingetroffen und im
Palasthotel abgestiegen ist Herr Staatssekretär Kraetke
aus Berlin.

Kurhaus -Abonnement . Vom 25. Juni 1915 ab gelangen
im Verkehrsvureau , sowie am Eingang zum K.urhause Kar-
Haus-Abonnementskarten für Einwohner für die zweite
Hälfte des Kalenderjahres 1918 gemäß der Vezügl. Bestim¬
mungen zur Ausgabe . Die Hauptkarte kostet 29 die
Beikarte 8 M ., einschl. Garderobegebühr. Die Karten haben
Gültigkeit vom Tage der Lösung ab. Auf Wunsch erfolgt
gebühr-nfreic Zusendung.

Ans dem Eisenbahnverkehr. Der seither um 6 Uhr
19 Min . abends neu eingelegte Vorzug zu dem um 6 Uhr
17 Min . abgehenden Personenzug Nr . 1168 Wiesbaden-
Frankfurt fällt mit dem heutigen Tage , des schwachen Ver¬
kehrs wegen , bis auf weiteres aus . Der fahrplanmäßig«
Hauptzug , der auf allen Zwischenstationen hält , bleibt
bestehen. _

Militärische Vorträge . Durch einen Erlaß des kom¬
mandierenden Generals des 18. Armeekorps ist auf Grund
der 1 und 9 des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4. Juni 1851 das Halten von Vorträgen über militä¬
rische Gegenstände, deren Wortlaut nicht vorher dem Gene¬
ralkommando Vorgelegen hat und von ihm genehmigt wor-
den ist, verboten.  Das Verbot bezieht sich sowohl auf
öffentliche Vorträge  wie auf solche Borträge , die
vor einem auf bestimmte Zuhörer beschränk¬
ten Personenkreis  gehalten werden sollen. Zuwider-
Handlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre

^ ' Hilfe für kriegsgefangene Deutsche. Die Abteilung 7
des Kreiskomitees vom Roten Kreuz teilt uns folgendes
mit : Bei einer neuerdings von neutraler Seite unternom¬
menen Besichtigung von Gesangenenlügern in Frankreich
ist die Wahrnehmung gemacht worden, daß in den von
Deutschland eingehenden Sendungen für deutsche Kriegs¬
gefangene immer wieder Zeitungen , Postkarten und andere
Schriften mit für unsere Gegner beleidigendem Inhalt stch
befinden . Derartige Sendungen sind geeignet , die Korre¬
spondenz mit unseren Gefangenen in Frankreich und ihre
Versorgung mit Liebesgaben zu erschweren, und müssen da¬
her unter allen Umständen unterlassen werden . Wir halten
uns verpflichtet, dies im Interesse unserer in Feindesland
gefangenen Landsleuten zur öffentlichen Kenntnis zu brin¬
gen, und sprechen unsererseits im vaterländiischen Inter¬
esse die Bitte aus , in allen Mitteilungen an die Gefangenen
Erörterungen über politische, wirtschaftliche oder militä¬
rische Fragen zu unterlassen. Im Anschluß daran möchte»
wir darauf binweisen , daß an Gefangene in Rußland mög¬
lichst nur Postkarten geschrieben werden sollten. Sehr viele
hier eintresfende Karten von Gefangenen tragen den mit
Stempel aufgeöruckten Vermerk, daß wegen Ueberlastung
der Zensur nur Postkarten an die Gefangenen ausgeliefert

" " F̂eldpostbriefe jPLckchen). Die Verpackung der Feld-
postpäckchcn läßt trotz der viele « an die Absender gerichteten
Mahnungen der Postbehörde immer noch zu wünschen
übrig . Besonders mangelhaft  ist vielfach die Ver¬
packung von Feldpostbriefsendungen mit Gelee , Honig
und Flüssigkeiten.  Hunderte von Päckchen dieser
Art mit zerbrochenen oder leck gewordenen Glasgefäßen
gehen schon bei den Pystsammelstellen täglich «in , also kurz
nach ihrer Aufgabe zur Post. Die Aufgabepostanstaltcn
sollen zwar ungenügend verpackte Feldpostbriefe mu
Flüssigkeit unbedingt zurückweisen, vielfach läßt sich jedoch
den Sendungen von außen nicht ansehen, daß sie ein
mangelhaft verwahrtes Glasgesäß enthalten . Es wird da¬
her erneut daraus hingewiesen , daß sich bei Feldpostbriefen
mit Flüssigkeiten diese in einem starken, sicher verschlossenen
Behälter befinden und daß der Behälter in einen durch¬
lochten Holzblock oder in eine Hülle aus starker Pappe
(Wellpavpe) fest verpackt sein muß. Sämtliche Zwischen¬
räume müssen mit Baumwolle , Sägespänen ode.r einem
schwammigen Stoffe so angefüllt sein, daß die Flüssigkeit
beim Schadhaftwerden des Behälters unbedingt aufgesaugt
wird . Der Korkverschlutz der Flaschen wird zweckmäßig
noch durch Versiegelung mit Lack oder dyrch Verschnürung
fessgelegt, Eine große Anzahl von Feldpostbriefen bleibt

infolge mangelhafter Aufschrift  unanbringlrch.
Es liegt daher im eigensten Interesse der Absender, die
Feldadresse peinlich genau niederzusch reiben
und jede Abkürzung bei der Bezeichnung des Truppen¬
teils zu vermeiden.

Der « ettenbrief-Unfng will und will nicht verschwin¬
den. Jetzt taucht er wieder in einer neuen Form auf und
macht sich nicht nur hier in Wiesbaden , sondern auch in
anderen deutschen Städten bemerkbar, indem Postkarten in
Umlauf gefetzt werden mit folgendem oder ähnlichem Jn-

^aIt* Wir Deutschen fürchte« Gott , sonst nichts auf dieser
Welt ! Diesen Spruch erhielt ich zur Weitergabe . Je¬
der. der ihn erhält, soll ihn neun Tage hindurch einem
anderen Bekannten zusenden. Die Msendnng dar?
aber nicht unterbrochen werden. Dies ist eine alte
Sitte , die in jedem Kriege dem Deutschen alles Gute
bringt . Es geht die Sage , daß derjenige , der ihn nicht
weitergibt , kein Glück mehr hat, der es aber macht, am
nennten Tage ein großes Glück hat. — dlun — Gott
helfe weiter ! — Glückauf am neunten Tage und
immerdar!

Eine Abwehr dieses aus England stammenden Unfuges
ist nur dadurch möglich, daß man die Postkarte in den Pa-
pierkorv wilsit. Bedauerlich ist es . daß er überNguvt um
sich greifen konnte, und daß — nach den Handschriften zu
urteilen — selbst Leute, die sich gewiß zn den Gebildete«
rechnen, ssch an der Verbreitung beteiligen , und zwar selbst
bis ins tz-ekd hinaus'

Preußisch-süddeutsche Klassenlotterie . Die bisher vom
Lotterieeinneymer Wiencke  geleitete preußische Lotterie-
emnahme . Bahnbofstratze 8, ist durch den Tod desselben er¬
loschen. Anstelle des Verstorbenen hat die Generaliirektion
der preußischen Klassenlotterie den Generalagenten Schn-
st e r, Rheinstraße 59, und den Kaufmann und Stadtverord¬
neten Heinrich Glücklich.  Wilhelmstratze 56. zu Lotteme-
eiunehmern ernannt . Die Erneuerung der Lose erfolgt be¬
reits bei den neu ernannte« Lotterieeinnebmern.

Steckbrieflich verfolgt werden : Haas.  Heinrich , Elek¬
tromonteur , geb. 11. 12. 1896 zu Eltville , zuletzt wohnhaft
Cassel, wegen Diebstahls . Rößlein.  Stefan , Arbeiter,
geb. 2. 9. 1892 zu Nürnberg , zuletzt wohnhaft Wiesbaden.
Gestalt: schlank. Haare : blond, seitlich gescheitelt, Gesicht:
Maß und schmal. Äugen : grau , Augenbrauen : bogenförmig.
Sprache: bäuerischer Dialekt , wegen Unterschlagung.

Polrzcibericht. Als gestohlen wurden die Fahrräder
angemeldet : Marke „Decker", hellblau , FaSriknummer
199 682 und Marke „Victoria ", rot, Fabrjßnummer 896 245:
als gefunden ein Fahrrad mit der Bezeichnung „Frvchcuf
auf dem Sattel und der Zah.l 794. Zweckdienliche Mit¬
teilungen der Eigentnmsansprüche sind auf Zimmer 4 der
Polizsiöirektion vorzubringcn.

Verbotenes Buch. Das König !. Gouvernement der
Festung Mainz hat unter dem 11. Jurm die Beschlagnahme
des in der Buchhandlung Panot & Cie. ut Paris Md
Lausanne erschienenen und von Waxweiler verfaßten
Buches „La Belgique neutre et loyale " für den Befehls-
beveich der Festung Mginz angeorönet.

Bunössrat und Kleischteuerung.
An drei zuständige Regierungsstellen sind neuerdings

wieder zahlreiche Vorstellungen gegen die Flei,chteue-
rung  und auch Vorschläge zu ihrer Linderung gelangt,
die selbstverständlich einer sorgfältigen Prüfung unter¬
zogen werden. Die eine und andere Anregung wird auch,
wie uns Mitgeteilt wird , gesetzgeberisch verwertet werden,
wie die, daß Preistafeln in allen Schlächterladen ausge¬
stellt werden müsstzn. Eine allgemeine Pr eis-
regelung ist nicht zu erwarten.  Das von der
Berliner Fleischerinnung verlangte Verbot der Schlach¬
tung tragender Schweine besteht bereits in Preußen und
Bayer « auf Grund einer Bunöesratverordnung vom
19 Dezember v. Js ., wonach alle LandeSzentralbehoröen
ermächtigt sind, ein solches Verbot zu erlassen. Dagegen
wird ein Verbot der Schlachtung von Schweinen irnter 159
Pfund Lebendgewicht auf öffentliche» Schlachtmärkten Nicht
erraffen werden, weil die Futtermittelnot manche Land¬
wirte zwingt , die Schweine frühzeitig zum Verkauf zu
stellen. Der Bundesrat rrir-d in der nächsten Woche zu den
-in 'chŝ oiacn T-rooe« Sie «,«na nehmen. _ -

Das Eiserne Ureuz.
20) Kriegsroman von Hans Dominik.

<Nack>druck verboten.)
Jelisaweta Feoöorowna Tschapratin starrte den korrek¬

ten Herrn in dumpfer Ratlosigkeit an. Jählings blitzte
ihr ein Gedanke aus — vielleicht war das die Rettung.

„Mein Herr, ich bin russische Staatsangehörige . Und
soviek ich weiß , kämpft Rnßlanö in diesem Kriege an der
Seite Ihres belgische« Volkes !"

Abermals « ahm der Beamte die Hacken zu eisig kühler
korrekter Verbeugung zusammen.

„Madame dürfen überzeugt sein — Belgien weiß das
Glück und die Ehre dieses Bünidnisses vollauf zu würdigen.
Aber ,gerade dieses Bündnis legt mir umso dringender die
Verpflichtung auf, den Weisungen des befreundeten russi¬
schen Reiches blindlings zu entsprechen. Darf ich also
Madame nochmals dringend bitten , den bereitgchaltenen
Platz in meiner Pinasse anzunehmen ?"

Da sah die schöne Frau — es gab kein Ausweichen
mehr. Selbst der wahnwitzige Gedanke, der schattenhaft in
ihr aufgeschossen war — sich mit einem Sprung über das
Geländer allen Weiterungen zu entziehen und auf einen
glücklichenZufall zu hoffen, der sie vielleicht noch in Sicher¬
heit zu bringen vermochte . . . selbst dieser Gedanke ließ
sich nicht ausführen . Denn wie unabsichtlich hatten sich
rechts und links neben sie die breitschultrigen Gestalten
zweier belgischer M - trosen geschoben, überwachten jede
ihrer Bewegungen , hätten sie nicht einen Schritt zur Ree¬
ling tun lassen.

Da neigte sie kühl den Kopf: da war sie wieder ieder
Zoll die vornehme Dame der großen Welt, als sie lässig
hinwarf:

„Mein Herr, ich werde nicht versuchen, Sie Ihrer
Pflicht abwendig zu machen."

„Also wollen Madame mir folgen ?"
„Ich sagte es eben."
Und zu dem Kapitän gewandt:
„Mynheer Hpogstraten — nehmen Sie meinen Dank

für die Gastfreundschaft, die Sie mir an Bord des „Jan vcm
Wert" so hochherzig erwiesen ." „

Fünf Miiimcn später schoß die Dampfbarlane dem
Quai zu, machte fest an einer vorher bestimmten Stelle.

Jelisaweta Fevdvrowna Tschapratin schritt an der -« eite
des Beamten der ihr beim Aussteigen behilflich war, einer
bereitstehenden os'cncn Viktoria zu. nahm Platz, ^ er Die-
uer warf de Schlag zu. sprang neben dem Kuiicher auf
den Bock — die Pferde griffen aus und in forcierter Fahrt
jagte der Wagen kurch die altertümlichen engen « traben
des Hafenviertels , aelangte in die breiten prunkenden
Prgchtävenue.i. des modernen Antwerpen , hielt vor einem
im Billemtil gehaltenen Gebäude, auf dessen Kuppel die
russische Fahne wehte.

Der begleitend . Beamte verließ den Wagen zuerst,
unterstützte seine Begleiterin galant beim Aussteigen und
geleitete sie durch ein reich ausgestattetes Vestibül , worin
sich mehrere Diener aushiekten, in ein etwas abseits gele¬
genes mäßig großes Gemach, halb Empfangszimmer und
halb Arbeitsraum . t

„Wollen Madame Platz nehmen. Ich werde Monsieur
Frsmont sofort von Madames Ankunft benachrichtigen."

Leise schloß er die Tür hinter sich. Jelisaweta Feodo-
rowna Tschapratin war allein.

Allein in einem Hanse, das sie noch um gesehen, allem
in einer Stadt , die ihr bis heute unbekannt, allein unter
Verhältnissen , die sie im Moment noch nicht zu übersehen
vermochte.

In einer Schwäche, die sie unvermittelt angefallen,
hatte sie sich in einem Sessel niedergelassen. Es waren Mo¬
mente der Erschlaffung. Die Nerven , die solange hatten
stanöhalten müssen, entspannte« sich. « ic legte den Kopf
auf die Rückenlehne des Sessels zurück und schloß ermattet
sekundenlang die Augen . . ..

Als sie sie wieder öffnete . . . unter einem Geräusch,
das zu ihr hiuüberwehte . . . da stand unter den Seiieite ge¬
schlagenen Portieren vom Nebenzimmer her ein Mann.

Kaum in der Mitte der Dreißiger : eine kleine fast
schmächtig? Gestalt : korrekt angezogcn bis auf den letzten
Kragenknopf : ein bartloses Gesicht mit unruhigen Augen . . .
der vollendete Typ eines französischenHerrn der gute« Ge¬
sellschaft. „ C1 . .

Ein paar Schritte in das Zrmmer hinein , eme knappe
und doch zuvorkommende Verbeugung.

„Madame Tschapratin?"
„Mademoiselle bitte."
„Darf ich Gnädige bitten , wieder Platz zunehmeu uno

mir die Vergünstigung zu gewähren, mich Ihnen gegen¬
über niederzulassen ?" ,

„Ich bitte darum, Monsieur Frsmont/'
Erst da fiel es dem Konsul ein, daß er es bisher ver¬

absäumt hatte, sich dem Gast seines Hauies vorzustellen.
Etwas wie eine leichte Verwirrung flog über sein Gesicht.

„Verzeihung , Mademoiselle — ick war unaufmerksam.
Sie ließen sich nieder. Der Konsul saß ein wenig vor¬

gebeugt . Flüchtig betrachtete er die Halbmonde . seiner
Nägel , und warf wie beiläufig hin : „Dc^ f ich mich er¬
kundigen, wie Mademoiselle die Ueberfahrt bekommen ist?

„Ich danke Ihnen , mein Herr : erträglich bis zu dem
Augenblick, da der von Ihnen beauftragte Beamte an Bord
des „Jan van Weert" kgm."

Der Konsul richtete sich hoch und zog die Brauen zu¬
sammen. „Ich hoffe doch, Mademoiselle , daß der Man«
Ihnen mit aller von mir befohlenen Rücksichtnahme be¬
gegnet ist?" „ , . ,

„Ich habe darüber keine Klage zu führen . Herr Konsul
Ich fcoSe nur an Sie die Frage zu stelle« , welche Der»

anlassung ich diesem etwas — unbeabsichtigten Besuch in
Ihrem Hause zu verdanken habe/' ^

Darauf lächelte Monsieur Fremont etwas — em
Lächeln, daß die Russin gerade noch entdeckte, wie es in
seinen Mundwinkeln wieder erloich. „Madame , es ist nicht
gut . den Irrwegen amtlicher Befehle und Anordnungen
nachzugehen. In diesem Falle wäre es sogar zwecklos
Denn ich muß Ihnen offen geliehen, daß mir die direkten
Gründe bisher gleichfalls unbekannt geblieben sind.

Spielte er vor ihr eine Komödie oder war er ehrlich?
Jelisaweta Feoöorowna Tschaprgtin vermochte es im
Augenblick nicht zu entscheiden, trotzdem sie die Augenlicht
von ihm ließ. Sie versetzte langsam und vorss-tziig: ..Myn¬
heer Hoogstraten, der Kapitän des „Jan van Weert . ließ
etwas davon verlauten , daß Ihne » die Ordre — sowöit sie
meine Person betrifft — vermutlich von dem englische«
Panzer durch Funkenspruch zugegangen sei."

„Mynheer Hoogswaten besitzt für einen holländischen
Kapitän eine überraschend logische Phantasie,

Wieder eine Antwort , mit der sie nichts anzufangen
wußte. Ein Spiel mit Worten , wie es damals in Peters¬
burg Grawoniefs in ihrer beider Unterhaltung nie hatie
leiden können Auch jetzt wieder ein Spiel uut Worten und
balb ausgedachten. halb ausgesprochenen Gedankensangen.
Nur . daß dieser schmächtige, korrekte Franzoie ihr vollmK
gewachsen war. Sie hatte ihn nie vorher gesehen: sie mußte
nichts von ihm und fühlte doch, daß er ein ebenbürtiger,
vielleicht gefährlicher Gegner roar. , , , . „ ,

„Sie wolle« sagen, Monsieur , der Kapitan sei falsch
unterrichtet gewesen ?"

„Mademoiselle, es ist nicht mein Beruf , darüber ein
Urteil zu fällen." . .. .

Da wars sie unmutig den Kopf zuruck. Wieder zitier^
eiy Ausdruck uuLändiqen Stolzes über ihr Gesicht. »Nach
Belieben , mein Herr. Nur darf ich Sie nunmehr wohl um
eine Auskunft darüber bitten , welchem Zweck meine An¬
wesenheit in Ihrem Hanse dienen soll."

Der Konsul schien unverwundbar . Auch nicht für dur
Bruchteil einer Sekunde verlor seine Haltung die verbintz-
liche. kavaliermäßige Zuvorkommenheit . „Wäre iS un¬
bescheiden. Mademoiselle . Hann könnte ich Ihnen vielleicht
erwidern : dem Zweck, mir die Gesellschaft der schönste«
Frau zu verschaffen, die ich je gesehen habe. Doch durften
Mademoiselle dies kaum für eine genügende BearUiGung
ansehen. Ich bin also ganz ehrlich, wenn ich Ihnen er¬
widere, daß ich bis heute diesen Zweck noch Nicht ken» e.

„Mein Herr!" _ . , ,
„Mademoiselle, ich gebe Ihnen mein Ehrenwort . ich

kenne diesen Zweck bis heule noch nicht."
„Dann darf sich Ihr Haus jetzt also wohl verlassen, mein

<V,'r?"
Sie hatte ssS ruckhaft erhoben: auck der Konsul stand

in demselben Moment . lFortsetzun « folgt.)
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Dem Hauptmann Hermann Babst vom E.-K.-P . Nr . 7,
der bereits mit dem Eisernen Kreuz und dem mecklenbur-
gisch-schwerinschcn Verdienstkreuz ausgezeichnet wurde, ist
jetzt auch die hessische Tapferkeitsmeöaille verliehen worden.

Dem Apothekcnbesitzer Dr . Stephani  zu Schlangen-
Lad, der als Hauptmanu , Kompagnie- und Abschnittsführer
auf dem westlichen Kriegsschauplatz tätig ist, wurde das
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

Der Kriegsfreiwillige , Kanonier Schumacher  auS
Niedermörsbach hat das Eiserne Kreuz erhalten.

Den Heldentod starb am 14. Juni Rittmeister Emanuel
v. M a sso iv, Adjutant des Res.-Jnf .-Regts . Nr . 224. aus
Wiesbaden.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge usrv.
Schauspielgesellschaft Nina Sanüow (Resi-

denztheater). Der Spielplan für diese Woche ge¬
staltet sich wie folgt : Dienstag und Samstag finden
Aufführungen von Anzengrubers Bauernkomööie „Die
Kreuzelschreiber" statt. Montag und Donnerstag geht das
bürokratische Lustspiel „Die Affäre" in Szene. Am Mitt¬
woch ist eine Wiederholung von „Rosmersholm " (mit Nina
Sandow als Rebekka West). Am Freitag wird erstmalig
Gogols satirische Komödie „Der Revisor" gegeben, welche
auch am Sonntag wiederholt wird.

Nassau und Nachbargebiete.
Verband der Baugenossenschaftenvon Hessen-Nassau und

Süddentschland.
h. Frankfurt a. M., 21. Juni . In der schmucken Rieöcr-

maldkolonie wurde gestern bei einer Teilnahme von etwa
80 Abgeordneten der achte Verbgndstag der Baugenossen¬
schaften von Hessen-Nassau und Süddeutschland abgehaltcu.

Der Verbandsdirektor Dr . S chr o e d e r-Cassel be¬
tonte in seiner Eröffnungsrede , daß gerade während des
Krieges die Baugenoffenschaften hochwichtige Aufgaben zu
lösen berufen seien. Bürgermeister Dr . Luppe  wies dar¬
auf hin, daß in Frankfurt bereits 10 Prozent aller Mieter
in Baugenossenschaftswohnungen wohnten.

Nach dem Jahresbericht für 1014 umfaßt der Verband
jetzt 32 Baugenossenschaften, 5 Aktiengesellschaften und 5 Ge¬
sellschaften nt. b. H. Diese 42 Vereine arbeiten mit 2 Mil¬
lionen Mark eigenem und 31 Millionen Mark fremdem
Gelöe. Der Krieg brachte 27 000 Mietverluste, an Mietrück-
ständcn sind 22 466 Mark vorhanden. Die Jahresmietcn be¬
tragen für einen Raum 60- 140 Mark, für 2 Räume 120
bis 300 Mark , für 3 Räume 140—412 Mark , für 4 Räume
160—610 Mark . Durch den Krieg sind den Vereinen bisher
Schäden nicht entstanden. Wie sich die Verhältnisse später
gestalteten, sei sehr unbestimmt, doch müsse man die Hoff¬
nung auf einen Milliaröensegen schon jetzt begraben. Trotz¬
dem könne man angesichts der glänzenden wirtschaftlichen
Stärke Deutschlands getrost in die Zukiknft sehen.

Ueber Kriegserfahrungen  sprach sodann der
Verbaudsanwalt Dr . Krüger -Charlottenburg . Je län¬
ger der Krieg dauere, um so mehr wüchsen die Schwierig¬
keiten heran in Bezug auf Mietstundungen und -rückstände.
Die Baugenossenschaften empfänden heute die Schmerzen
der Hausbesitzer. Die 1500 Genossenschaften Deutschlands
hätten mit etwa 750 Millionen Mark 30—40000 Wohnungen
hergestellt. Durch immer stärker werdende Einberufungen

Ein Rosen-paradier.
Es war in früheren Fahren immer schon für mich ein

besonderes Vergnügen , von Zeit zu Zeit, wie es
gerade die Gelegenheit mit sich brachte, den Weberschen
Gartenanlagen im Ankamm einen Besuch abzustatten und
mich an den Herrlichkeiten, die Natur und Kunst dort ge¬
meinsam geschaffen hatten, zu erfreuen. Es war für mich
immer, wie wenn ich in einen Märchengarten kam, wenn
ich das aus Baumstämmen kunstvoll gezimmerte Eingangs¬
tor hinter mir hatte. Vor mir das in dichtes Grün ge¬
hüllte Landhaus , das wie verschlafen mit heravgezogencn
Gardinen in der Sonne lag, rechts der Steingarten mit
den vielgestaltigen Felsblöcken, die, überwachsen von Al¬
gen, Flechten und Kakteen, so eigenartig anmuteten , links
die niedliche Alpenanlage mit der Sennhütte , in der alles
am richtigen Platze war bis auf die Kuhglocke und den
Sahnetopf , und dann weiter hinten der italienische Gar¬
ten mit seinem lustigen Tempel, seinen riesigen Paluten
und dem kleinen Weiher. So oft ich diese Herrlichkeiten,
die auf dem kleinen Fleckchen Erde mit ebenso großer Liebe
wie Sorgfalt geschaffen worden waren, sah, so oft hatte
ich meine ehrliche Freude daran . Und ging ich dann weiter,
und es war gerade Sommerszeit , wo die Rosen blühten,
dann konnte sich mein Auge nicht satt sehen an der bunten
Farbenpracht, die aus Büschen und Hecken, aus Lauben
und Gängen mir entgegenlachte. In Millionen von Kel¬
chen hatte die Königin aller Blumen ihre ganze Herrlich¬
keit entfaltet , und ihre Farben wetteiferten vom reinsten
Weiß bis zum satten Gelb und vom duftigsten Rosa
bis zum dunkelsten Purpur um das Wohlgefallen des Be¬
schauers. Die unzähligen Blautannen , die dazwischen stan¬
den und die mit ihrem ernsten Farbenton sich ausnahmen
als wollten sie davor warnen , sich den verführerischen
Reizen der Blumcnkönigin , als dem Sinnbild von Freude,
Lust und Liebe, allzu lange auszusetzcn, sie trugen nur da¬
zu bei, das Gesamtbild noch zu vervollkommnen und zu
einer einzigartigen Farbensymphonie zu gestalten, in deren
Anblick man sich berauschen konnte. Rosen und Blau¬
tannen ! Das stnd die Spezialitäten der Weberschen Gär¬
ten, die den Ruf der Firma weit über die Grenzen der
engeren Heimat getragen haben. Wieder sind wir mitten
in der Roscnzeit und wieder wollte ich einmal in einer
Freistunde mich diesem Rosenzauber hingeben, wozu die
Einladung der Firma die willkommene Veranlassung gab,
um so mehr, als man diesmal die Rose nur am Strauch
bewundern sollte und nicht wie sonst in einer Sonüer-
ausstellung, in der die einzelnen Sorten in Parade vor-
gcführt werden. Die Rose hat mir immer am Stock besser
gefallen als im Wasserglas, was natürlich nicht ausschließt,
daß auch eine Sammlung von Schnittrosen ihren Wert und
ihre Berechtigung hat, um die Leistungsfähigkeit der
Firma auf einem verhältnismäßig kleinen Raum in über¬
sichtlicher Weise zur Schau zu bringen . Doch das nur
nebenbei. Wieder also wandte ich meinen Fuß nach der
für mich so liebgeworöencn Stätte , und fand sie so wie
einst und doch ganz anders . Noch steht fast alles, wie es
war, noch träumt die Sennhütte in dem verschwiegenen
Tannendunkel , und noch steht der italienische Tempel auf
luftiger Höhe. Die Palmen aber sind verschwunden, und
alles sieht aus , als ob bald noch mehr verschwinden sollte.
Und so ist es auch. Dem fortschreitenden Geist der Neu-

ins Feld steigerten sich aber die Mietrückstänöe und in¬
folgedessen auch das Risiko der Genossenschaften. Nach dem
Kriege müßte der Sparkassenverkehr mit der größten Auf¬
merksamkeit verfolgt werden. Vorsicht heische auch die Ak¬
tivbewertung , die Diviöcndenfestsetzungund die Errichtung
neuer Bauten . . t

In der Aussprache berichteten die Abgeordneten über
die in den einzelnen Orten gemachten Erfahrungen , die sich
im allgemeinen mit den Ansichten des Redners deckten.

Bei der Vorstands wähl  wurde das ausscheidende
Mitglied , Landtagsabgeoröncter Justizrat Dr . Haeuser-
Höchst wieder- und Professor Dr . A n d r e e-Marburg neu-
gewählt.

c. Höchst. 20. Juni . Die Vergütung für die
Einguartierung  ist von den Stadtverordneten auf
2,16 M. für den Mann und Tag festgesetzt worden. Von
diesem Betrag gehen 1,15 M. zu Lasten des Staates und
IMarkzuLastenderStadt.  Da in Höchst zurzeit
1200 Mann zu verpflegen sind, so verursacht also jeder
Tag öer Einguartierung der Staöt eine Ausgabe von 1*00
Mark . Es wird übrigens nach dem „Kr.-Bl ." von jetzt ab
den Quarticrgebern für den Mann und die Woche em
Ausweis zum Bezüge von 125 Gramm Speisemehl ge¬
liefert werden, was als erwünschte Zugabe in der Küche
willkommen sein wird.

o. Cronberg , 19. Juni . Derne ue Bürgermeister,
Gerichtsassessor a. D . Müller - Mittler,  wurde am
Donnerstag in einer gemeinsamen Sitzung des Magistrats
und der Stadtverordneten durch den Regierungspräsidenten
Dr . v. Meister  in sein Amt eingeführt. Der Regierungs¬
präsident gedachte hierbei in warmen Worten des auf dem
Felde der Ehre gefallenen bisherigen Bürgermeisters
Pitfch und gab dem Wunsche Ausdruck, daß der neue Bür¬
germeister gleich fruchtbar für die Stadt wirken möge.

z. Winkel (Rheingaul , 20. Juni . Beim Baden im
Rheine  ist der 16 Jahre alte Thomas Wieger, der Sohn
des Fabrikarbeiters Peter Wieger, ertrunken.  Seme
Leiche konnte noch nicht gesunden werden.

ä. NAdesheim, 20. Juni . Treue Dienste.  Am
Donnerstag überreichte Geheimrat Landrat Wagner dem
Hausmädchen Henriette Bvttger  im Klostergut Noth¬
gottes das ihm von der Kaiserin für vierzigjährige treue
Dienste in derselben Familie verliehene goldene Kreuz
nebst Diplom mit eigenhändiger Unterschrift.

c? Bad Ems , 19. Juni . Kurt he ater.  Das von
Hermann Sieingötter geleitete Kurtheater eröffnete am
Donnerstag seine Pforten mit der Aufführung von „Als
ich noch im Flügelkleide", dem ein vom Direktor verfaßter
und von Fräulein A. Stettncr gesprochener Vorspruch
vorausging . Sowohl der Theaterdirektor als auch Private
hatten den in den hiesigen Reservelazaretten untergebrach-
ten Verwundeten freie Eintrittskartenn zur Verfügung
gestellt.

I. Dillenburg , 20. Juni . Neue Bahn.  Die Er¬
öffnung der neuen Bahnstrecke nach Weidenau  sindet
am 1. Juli nicht statt. Als neuer Termin ist der 1. Septem¬
ber bestimmt worden.

e. Klein-Steinheim , 20. Juni . Ein Totgesagter,
der sich noch unter den Lebenden befindet, ist der Lehrer
Alois Siepfahrt.  Am 16. Mai traf die Nachricht ein,
daß er gefallen sei. Einige Tage später kam dann die
amtliche Nachricht an seine Eltern . Jetzt erhielten nun
seine Eltern von ihrem Sohne die Nachricht, daß er sich
in Kastris in Gefangenschaft  befindet.

«1. Bacharach, 20. Juni . Der bekannte Weingutsbesitzer
und Gastwirt Ernst Engel  senior auf der Engelsburg
unterhalb Bacharach ist im Alter von 68 Jahren nach kur¬
zem Krankenlager verschieden.

zeit muß allmählich dies kleine Paradies Platz machen. Aus
diesem Grunde kann es nicht mehr auf so peinliche Pflege
wie einst Anspruch machen. Neue Straßen sind in der näch¬
sten Nähe teils angelegt worden, teils im Werden begrif¬
fen, und ivo Sennhütte und Tempel stehen, sollen einst neu¬
zeitliche Wohnhäuser stehen. Die sich nach allen Seiten
dehnende und streckende Großstadt hat wie mit Polypen¬
armen auch nach diesem grünenden und blühenden Erden¬
winkel schon gegriffen und droht die dortigen Herrlichkeiten
zu verdrängen . Noch stehen sie. Aber wie lange noch?
Noch blühen auch jetzt die Rosen in ihrer tausendfältigen
Pracht, zwar auch stark beeinträchtigt durch andauernde
Trockenheit, aber sie blühen und fordern wie einst die Be¬
wunderung heraus , lind so habe ich mich aufs neue daran
ergötzt und ließ mein Auge sich satt baden in der bunten
Farbenpracht . Wenn mich ein stilles Bedauern überkam,
daß diese Herrlichkeit einst verschwinden soll, so tröstete
mich anderseits wieder die Wahrnehmung, Satz man schon
Vorkehrungen getroffen hat, die vergehende Herrlichkeit an
anderer Stelle neu und vielleicht noch prächtiger erstehen
zu lassen. Die Firma hat auf ihrem neuerworbenen an¬
schließenden Grundstück schon die Hauptanlagen fertig-
gestellt. Ein neuer Rosenhain  ist dort errichtet wor¬
den, der, jetzt in der jungen Blüte stehend, seiner ganzen
Anlage nach ein gartentechnischesMusterwerk zu werden
verspricht. Auch ein neuer Steingarten ist angelegt wor¬
den mit Tempelchen und Wassergrotte. Große Gewächs-
und Warmhäuser mit allen technischen Neuerungen sind be¬
stimmt, dem Pflegcamt des Gärtners wertvolle Dienste
und Erleichterung in der Zucht zu verschaffen. Und rings¬
herum, wohin man sieht, nichts als Blüten und wieder
Blüten , ein Zeichen, daß das weite Land zum Vesten b»-
stellt ist und reichen Segen spendet für die unermüdliche
Sorgfalt rinö Arbeit, die sich hier im Dienste der Natur
bereinigt . So lange aber das alte Paradies noch steht,
soll man hingehen und es bewundern, wie ich es getan
habe, und soll sich erbauen im Schauen der einzigen, un¬
vergleichlichen, köstlichen Rosenpracht. I . H.

Theater, Rmist und Wissenschaft.
Königliches Hoftheater.

Als vierte und letzte Gastrolle gab gestern Frau W e d e-
kind-Kl ebe aus Düsseldorf die„Carmen". Wie vor¬
auszusehen, war es auch diesmal wieder besonders die
temperamentvolle Darstellung und die dramatische Gestal¬
tungskraft der Künstlerin, welche den Erfolg des Abends
entschied, obwohl selbst nach dieser Richtung hin ganz außer¬
gewöhnlich Ueberraschenöes gerade nicht geboten wurde. —
Hinsichtlich der gesanglichen Leistung fanden wir alles das
bestätigt, was wir gelegentlich der früheren Gastdarstel-
lungen der Frau Wcöekind über die Ausdauer und Trag¬
fähigkeit des Organs bereits geäußert hatten. Am besten
sprachen die häufig — allerdings nur mit größter Kraft¬
anstrengung hervorgestoßenen — hohen Töne an, gegen
welche die ganze Mtttellage ungemein matt und farblos
klang. Im Allgemeinen also eine äußerlich durchaus fes¬
selnde, höchst beachtenswerte Leistung, die aber in gesang¬
licher Hinsicht so viel Ungleichmäßiges und Ungleichwer«
tiges bot, daß der Gesamteindruckschließlich doch erheblich
bintcr den anfangs gehegten Erwartungen zurückblicv. —

I. Boppard. 21. Juni . Kirschensegen.  In dem Ve-
nachbarten Badeort Salzig wurden in diesem Jahre bis
jetzt bereits große Mengen von Kirschen geerntet und auch
fernerhin dürfte die Kirschenernte besonders günstig aus-
fallen. Zu Beginn der Erntezeit wurden für den Zentner
Kirschen 60—60 Mark angelegt, jetzt werden noch immer 23
bis 35 Mark erlöst. Man rechnet auf eine Einnahme von
180—140 000 Mark für Salziger Kirschen. Wenn man be¬
rücksichtigt, daß auch die benachbarten Orte Hirzenach, Camp.
Kestert u. a. ausgesprochene„Kirschenorte" sind, läßt sich er¬
messen, wie hoch die Summen sind, die diesen Orten für
ihren Kirschensegen öie^ nal zufließen.

t . Frankfurt , 18. Juni . Als eine fette Pleite
entpuppt sich der Zusammenbruch des bekannten Ab¬
zahlungsgeschäftes N. Fuchs . Bei Verbindlichkeiten von
mehr als sieben Millionen Mark strebt der Schuldner
einen Zwangsvergleich  mit den Gläubigern in Höhe
von 8 (acht ) Prozent an. Einem Vergleich auf dieser
Grundlage soll jedoch das Gericht seine Zustimmung ver-
sagen.

b. Fulda , 20. Juni . Ein „kl e i n e r" U n t e r s chi e d.
Um rund 20 000 Mark klaffen die Gebote für die Herstel¬
lung von Stützmauern an der Bebraer Eisenbahnstrecke
auseinander . Eine Eisenacher Firma verlangt für die Ar¬
beit 26 700 Mark, während sich ein Hünfelöer Unternehmer
mit 7020 Mark begnügen will.

e. Siege«, 20. Juni . Rohe Burschen.  Das „Volk"
berichtet: Eine Tat beispielloser Roheit verübten am
Sonntag Abend vier achtzehn- bis zwanzigjährige Bur¬
schen auf der Hagener Straße . Sie verprügelten dort einen
anderen Burschen, als zwei verwundete Soldaten,
der eine mit dem Arm in der Binde , von einem Spazier¬
gang zurückkehrend, des Weges kamen. Einer der Ver¬
wundeten bat die jungen Leute, doch von dem der Ueber-
macht unterliegenden Burschen abzulassen, worauf die
erstere mit Stöcken über die Verwundeten herfielen.
Einem von ihnen, einem Seesoldaten , wurde ein Auge
ausgeschlagen,  und das Schicksal wollte es, daß er
bereits auf dem anderen Auge das Sehvermögen verloren
hatte. Der Mann ist also jetzt völlig blind.  Er er¬
regte einen mitleiderregenden Anblick, als der seines
Augenlichts Beraubte , von eiüem Sanitätsmann begleitet,
mit tastendem Gange zur Vernehmung geführt wurde.
Auch der andere Soldat trug nicht unerhebliche Verletzun¬
gen davon. Die vier Täter wurden verhaftet.

c. Köln, 20. Juni . Der Bauer in Eisen.  Nach
dem Vorbilde Wiens wurde heute hier in Gegenwart der
Schwester des deutschen Kaisers, der Prinzessin Adolf von
Schaumburg-Lippe, ein der Kriegsfürsorge gewidmetes, von
Kommerzienrat Max v. Guilleaume gestiftetes Denkmal, der
„Kölner Bauer in Eisen" feierlichst enthüllt. — Wolfgang
Wallner hat das künstlerischen Wert beanspruchende Stand¬
bild geschaffen, das durch Einschlagen von Nägeln zum
Besten der Angehörigen von Hinterbliebenen unserer
Krieger dienen soll, während die künstlerische Architektur
vom Architekten Bransk « herrührt . Oberbürgermeister
Walraff hielt die Weiherede. Er bat die Prinzessin, die so
häufig in den rheinischen Lazaretten den Weg zu den Ver¬
wundeten und ihren Herzen gesunden habe, den ersten
Nagel einzuschlagen.
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Das gut besetzte Hans bereitete der Künstlerin eine sehr
freundliche Aufnahme und dankte ihr , sowie den ^ öeren
Mitwirkenöen, besonders nach dem zweiten und vierten Akt,
durch lebhaften Beifall und mehrfachen Hervorruf . * . K.

Residenz-Theater.
In der Zeit „dreier guter roter Dinge , der Rosen, Erd¬

beeren und Krebse" — wie der ipr letzten Jumdrittel ge¬
borene Dichter von „Leberecht Hühnchen" einmal diese Tage
benannte — sollte es als ein ungeschriebenes Gewtz sur
unsere Bühnen gelten, den Wettbewerb nur aufzunchmen,
wenn sie auch wirkliche Güter jenen guten Dingen rn der
Jahreshöhe entgegenzusetzen haben. Das Gastspiel der
Schauspielgesellschaft von Nina Sandow
brachte bisher einige Ibsen . Aufführungen von Bedeu¬
tung,- sie bewährte ihr Können in der „Affäre — von dem
Seitensprung ins Erotische der „Schattenspiele , der all¬
gemeines Unbehagen erweckte, wollen wir , da zuruckgenom-
men, lieber nicht reden — und kündigt als weitere Neu¬
heiten eine Reihe von „guten Dingen " an. Auch auf „D i e
Kreuzelschreiber"  von Ludwig Anzengruber,
die am Samstag zum erstenmal gegeben wurden , durste
man mit Interesse warten , in der Voraussetzung, daß eine
Künstlergesellschaft, die Ibsen meistert, den Moralisten von
der anderen Fakultät nur in einer ähnlichen, Anerken¬
nung erweckenden Art bieten werde. .

Diejenigen im Publikum , die Anzengruberaufsuhrun-
gen kennen, haben aber vorgestern eine große Enttzämchung
erlebt . „Die Kreuzelschreiber" traten mehr und minder
sämtlich als „Salontiroler " auf; die ganze Vorstellung
war , vom Falschsingen im Liedl des Gelbhofbauern „von
de: Treue " im ersten Aufzug bis zum letzten Bild auf
einen falschen Ton gestimmt, so sehr, daß gelungene Ein¬
zelleistungen gar nicht recht zur Geltung kamen. Trefflich
war vor allem Ad. Jordan  in der berühmten Hauptrolle
des Steinklopferhanns — wenn man von der Enttäu¬
schung absieht, daß dieser lustige Dorfweise im Zeichen des
„Es kann dir nix g'schehn!" nur wie ein guter Schauspieler
seiner Rolle gerecht wurde, vom Zwentöorfer Bauern¬
philosophen kaum mehr wie die abgerissene Aeußerlichkeit
mitbrachte. Seine starke Gegnerin , die Gelbhofbäuerin,
gab Nina Sandow,'  es war vom Standpunkt der Echt¬
heit die hervorragendste Gabe eines vorbeigelungenen
Abends, zur richtigen Wertung konnte man indes nicht
gelangen, der stand die Persönlichkeit des Gelbhofbauern
zu sehr im Wege. Ludwig Stein,  der diesen Anton Huber
spielte, hat schon mehrfach Proben seines Bühnentalents
mit Erfolg abgelegt — als „Kreuzelschreiber"-Hauptmann
war er aber ungenießbar in der mangelnden Echtheit seiner
Redeweise. Ebenso mißlang die mächtige Grotzbauerfigur;
Albert Bauer — gleichfalls seither schon als ein Künst¬
ler im Gestalten bewährt — blieb in seiner Wirtshaus¬
rede unverständlich. Den Vogel in den vielfachen tragi¬
komischen. Entgleisungen schoß aber der Vertreter des
alten Breuninger ab, dieser einzigen von tiefem Ernst er¬
füllten Aufgabe in der Anzcngruberkomödie: er mutz, wie
jeder Kenner der Handlung weitz, seine Kreuzelschreiber-
jeöer Kenner der Handlung weitz. in einer langen Szene
seine Kreuzelschreibcrpassionvortragen , ein alter Zwent-
dorfer Bauer , der von seiner Annemirl nach fünfzig Jah¬
ren glücklicher Ehe verstoßen wird. Hier mutzte jeder fal-
sche Ton , jeder Fehler gegen die vorgeschricbene Sprache
doppelt enttäuschend wirken i . «
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vie heldensahrt der„Emden".
Von Kapitänleutnant v. Mücke. u

t  Offizier weiland S . M. kl. Kreuzers „Emden.
(Fortsetzung.)

Für einen Seemann ist es immer ein eignes Gefühl,
ein Schiff sinken zu sehen. Und auch uns , die wir stets
gewohnt waren , jedem Schiff in Not zu helfen
mutet es ganz eigenartig an. wenn wir die Schiffe zer-
stören mutzten und untergehen sahen.
Oie Zerstörung geschah meist folgendermaßen:
Man ging in den Maschinenraum hinunter und «ahm dort
den Deckel einer nach außenbords führenden großen Röhre
ab. Dann drang das Wasser gleich in doppelt mann- hohem
und über mannsbreitem Strahl rn den Maschmenraum
hinein. Die wasserdichte Tür stach dem nebenan befind¬
lichen Kesselraum war von uns stets geöffnet worden, so
daß also mindestens zwei große Abteilungen des Schiffes
voll Wasser laufen mutzten. Autzerdem wurden «och stets,
zwei weitere Abteilungen entweder durch Sprengung -
und Lies bei Nacht — oder durch Anschretzen Mit den Ge¬
schützen leck gemacht. Eine Zeitlang schwankte das Schiff
noch hin und her. als ob es nicht recht wüßte wie es stÄ
benehmen sollte. Immer tiefer und tiefer sank es. bis all¬
mählich das Oberdeck das Wasser berührte Dann ging es
wie ein letztes Atemholen durch Len ganzen Vau. Oer
Bua senkte sich, die Masten kamen flach aufs Wasser, die
Schrauben hoch, senkrecht in die Luft, der Schornstein blies
den letzten Dampf und Kohlenstaub ab. ewige Sekimden
stand das Schiff senkrecht hoch und schoß dann wie ein Stein
senkrecht in die Tiefe. Der Luftdruck zersprengte die
Schotten und die Lücken, aus allen Oeffnungen drang
springbrnnnenartig und meterhoch von Luit verstaubtes
Wasser und kurz darauf war vom Schiff nichts wehr zu
sehen Als letzter Grutz aus der Tiefe fuhren nach etwa
einer' halben Minute lose Sparren . Hölzer. Boote und
sonstige Gegenstände nach oben und große lange Hölze
kamen senkrecht, wie geschossene P,eile . an die Wasserober¬
fläche, mehrere Meter heraus,pringend . Zum Schluß kenn
-icichnete die Stelle des gesunkenen Schiffes ent großer Del*
fled und einige zerbrochene Boote und Balken, Rettuiws*
ringe und ähnliches. Dann fuhr ..Emden auf die nächste
Mastspitze zu. .

Sehr dankbar waren uns die Engländer stets. Latz wir
ihnen reichlich Zeit zur Bergung ihre-- Privateigentums
lietzen un/sie haben das auch in ihren Zeitungen rückhalt¬
los Anerkannt Ich gehe wohl nicht zu wett, wenn ich

Emden " 1914 bas beliebteste Schiff in
Ostindien

war Tie Engländer hatten im allgemeinen überhaupt kein
Verständnis für Len Krieg. Er ist bei ihnen, nicht das
was er bei uns ist, nämlich ein Volkskrieg, wndern ste
stehen ihm meist ganz gleichgültig gegenüber und schätzen
die Errungenschaften von Freund und auch von Feino
lediglich vom Gesichtspunkte der sportlichen Interessen . So
konnte es geschehen. Latz unser Kommandant mit Sang und
Klang von den englischen Zeitungen Indiens aefetert
wurde. — Wir sind den Passagieren auch stets, im weitest
gehenden Matze entgegengekommen und haben uns nicht
gescheut, wertvolle Zeit zu opfern, um ihnen sesallig zu
sein. So besinne ich mich darauf , daß eines Tages kurz
vorm Versenken eines Dampfers em Engländer mich
dringend bat , ich möchte doch sein einziges Besitztum, an
dem er mit jeder Faser seines Herzens pendelte, nämlich
ein Motorfahrrad ihm erhalten . Das Rad wurde aus dem
Laderaum herausgesucht und fuhr mit seinem glücklichen
Besitzer, der vor Rührung kaum sprechen konnte, unfernem
Extradampfboot auf unseren Lumpensammler, wo st-b beide
möbk fühlten. — Was die Verpflegung betraf, so waren
unsere Vorräte natürlich längst zu Ende. Aber Dank der
Liebenswürdigkeit der Engländer waren die gekaperten
Damvker stets so reichlich mit Konserven-Proviant aller¬
erste/ englischer Firmen versehen, daß unsere Mannschaft
alle ihre ' Kräfte aufwenden mutzte, um dem Grundsatz,
feindliches Gut muh unter allen Umständen vernichtet wer¬
den gerecht zu werden. Wir stellten hierbei insbesondere
fest' daß die Pralinös und die Konfitüren und ähnliche
Schleckerbissen auch für Scemannskehlen durchaus Nicht
unverwendbar waren.

Als wir die Gegend des Bengalischen Golfs gelingend
cbaegrast hatten, was wir daran merkten, daß keine Schüfe
mehr kamen, verlegten wir bas Gebiet unserer Beschastl-
nuna auf die andere Seite des Golfs nach Rangoon. Hier
trat der erste betrübliche Mißerfolg ein, mdem nämlich

Kein einziges englisches Schiff mehr
fuhr Daß die gesamte Schiffahrt unsertwegen  ein-
gestellt war . haben wir erst später aus Zeitungen erfahren,
immerhin hatten wir den Achtungserfolg zu buchen, daß
ein norwegischer Dampfer die Geschäfte unseres Lumpen-
sammlers in Vertretung übernahm, so daß wir unseren
eigenen Lumpensammler auch noch versenken konnten.
DuM unseren Abstecher nach Rangoon waren wir über einerTu» ttidit in ©rfdjcittintft jjctECtctt» S)icfc StotfcuÖc•öc-
nul3ic die umsichtige und für das Wohl ihrer Untertanen

beiorate englische Negierung öazu, um ihrenSS *» sÄ .2 « « y',.®;eÄ ‘!Ä2:
verkünden, datz die „Emden" durch ihre 16 sie jagenden
'.wvfnTrtP? nunmehr endgültig vertilgt fei und dasi die
Schiffahrt wieder unbehindert stattfinden könne. Das haben
wir natürlich erst später aus Zeitungen erfahren, -t-a
^nd/sstbisfe nicht mehr erschienen, kehrten wir auf
unsere/ uns lieb gewordenen alten Operationsplatz an der
ostindischen Küste zurück und beschlossen,

die Oeltanks von Madras

Wiesbadener Neueste Nachrichten

an! ikren innern Wert zu prüfen. Wie erschienen am
18 September vor dem Hafen. Dort war gerade am
Tage vorher  die Freudenbotschaft o^ rziell verkündet
worden daß die „Emden" erledigt sei. Wir näherten uns
bis auf etwa 3000 Meter . Das Leuchtfeuer brannte fried-
liäi cs machte uns die Navigcerung leicht. Im Schern-
verferlicht sahen wir unser Ziel , die hohen, weißen rot-
acränderten Tanks . Ein paar Granaten hinein, ein kurzes
Hochflammen einer bläulich-gelben Stichflamme, ein aus
den Schußlöchern herausguellender rotbrennender Strahl,
d/e rosige schwere, schwarze Wolke und „gemäß dem alten
Sprichwort ' Veränderung schafft Vergnügen, hatten wir
diesmal einige Millionen statt nach unten auf den Grund
des Meeres nach oben in die Luft geschickt Von Madras
ans wurden wir beschossen, nur wenige Schu„e und un-
aenelt . Die Engländer schrieben später in ihren Zeitungen,
ivir wären als wir beschossen wurden, unter Lolchen aller

/ic >-a lerntiat  verduftet . Hierzu möchte ich bemerken,
datz wir erstens selbstverständlich ohne jedes Licht ankamen,
datz die Beschietzung vom Kommandanten und von mir
überhaupt nicht gemerkt worden ist. sondern nstr von den
Offizieren des Hinterschiffs. Wir dachten also gar Nicht
daran , uns vor dem Schießen zu verziehen. Was die Lichter
betrifft, haben wir sogar genau das Gegenteil gemacht- Als
die Beschietzung zu Ende war , blendeten wir das Schiff auf.

b. h. wir zeigten an unserer Backbordseite absichtlich viele
Lichter und fuhren nach Norden. Darauf löschten wir
käm liSe Lichter und fuhren nach Süden . Der Brand von
Ldras beleuchte?/noch ' lange unseru Weg und die schwere
schwarze Rauchfahne  des brennenden Oels sahen
wir noch am nächsten Tage, als wrrbercits über W See¬
meilen, d. i. etwa 170 Km. von Madras entfernt

" ^ Das uns die Engländer allmählich “®er sjetoor&ett
waren , besuchten wir am nächsten Tage zur Abwechslung
r.aa französische Pondischerry.  Da war aber nichts los
und wir fuhren weiter , um Cevlon und die Westseite In¬
diens zu beehren. Wie wir spater erfuhren , hat die -3
schießung von Madras eine allgemeine Flucht der Europäer

a »l- nd . « » ■ « ¥ ., Sstn Mvtrfifotoit die Enaländer nunmher iN allen ihren Hasen vel
Nacht Scheinwerfer-Stcherunasbienst ein und suchten in dermit Scheinwerfern die ganze Gegend vor ihren Ha-
Mb D? mit erleichterten sie uns unsere Naoigierung
erheblich. — Wir kamen dann dicht vor den Hafen von C o-
l o m b o. Als wir dort kreuzten, erschien rm Scheinwerfer-
licht plötzlich ein dunkler Schatten, der uns lebhaft mter
essierte Er sah zuerst recht gefährlich aus . gewann aber
bei näherer Betrachtung. Es war ein .
mit Zucker voll beladener englischer Dampfer.

Der Kaoitän dieses Schiffes war durch die Tatsache, daß er
Mi Scheinwerferlicht des englischen Kriegshafens gekapert

cnicieaensetzte. Die bedauerliche « olge dieses patrl0tisa>en
Schrittes war , daß er auch nicht ein Taschentuch von Bord
nehmen durfte. Vinnen 5 Minuten wurde der Dampfer
aeräilmt die Besatzung auf unfern Lumpensammler ge¬
bracht: der Kapitän selbst und. sein Maschinist w^ den derEbre teilhaftig, in einer provisorischen Zelle auf S . JJl.  S.
Emden" untergebracht zu werden, und der Zuckerdampfer

versüßte 10 Minuten später das Abendbrot der Haifische.
Dieser englische Kapitän hat später, wie wir aus Zeitungen
erfahren haben, die schönsten Räubergeschichten über die
Emden" erzählt. Er hob zwar lobend hervor , datz er gut

handelt worden sei. aber dennoch, sei seine Unterbringung
nickt standesgemäß gewesen. Schemvar hatte er erwarrer,
daß unser Kommandant ihm seine Kajüte einraumen
würde Ferner sprach er sich sehr abfallend über den Rem-
lichkeit'szustand der -.Emden" aus . Sie fei schmutzig, ze^kratzt und verbeult gewesen. Darm kann ich ihm nur mean
geben. Man kohlt aber auch nicht ungestraft monatelang in
See und fährt nicht ungestraft mehrere 100 Tonnen Kohlen
auf Deck. Hätte ich allerdings gewußt, welcher liebe Be¬
such mir bevorstand, so hätte ich meinen ganzen Sto z als
Erster Offizier sicherlich darin gesetzt, meinem Gaste em
sriscb gemaltes und blank gescheuertesSchiff vorzufuhren.
Autzerdem sagte der edle Mann , daß unsere Besatzung ver¬
hungert ausgesehen hätte und niedergeschlagen gestimmt
gewesen sei ®g hieße, der Verproviantierung - er eng¬
lischen SchMe Ungerechtigkeit widerfahren lasten, wenn mau
unsere Besatzung als verhungert bezeichnen sollte. Und die
gänzliche Niedergeschlagenheitunserer Besatzung kam wohl
am besten dadurch zum Ausdruck, daß unsere Leute Mm
größeres Vergnügen kannten, als bei unseren tägliche
Nachmittagskonzerten zu tanzen.

bereitete uns öie Versorgung nnt 51ohie
Schwierigkeiten. Unsere getreue „Markomannia " war leer
gekohlt und wir hatten noch bei uns unsere erste Prise , den
mit indischer Kohle beladenen Dampfer Ponto -Porros . Die
indische Kohle hat nun die Eigenschaft, neben einem äußerst
geringen Heizwert, sehr starke Rauchwolken entwickeln
und die Kessel stark zn verschmutzen, sodaß wir keine reine
Freude an unserem Begleiter mehr halten.

Die Zrage nach besserer Kohle
löste öie englische Admiralität in Hongkong in zuvorkom¬
mender Weise dadurch, daß sie uns in den nächsten Tagen
zwei schöne. 7000 Tonnen große, mit bester englischer Wales¬
kohle geladene, für sie selbst bestimmte Dampfer in uneigen-
KßÖi ®möen" f̂uhr ^hierauf nach Diego Garcia.  einer
kleinen Insel weit unten im südlichen Ozean. Wir wollten
unsd °rtetwa/erh7lenund das „Schiff in Stand setzen
Als wir einliefen, kam uns mit Rührungszahren rm Auge,
beladen mit Geschenken für uns , ein Engländer entgegen,
der vom Kriege noch nichts wußte, da die ^ " ^ l nur hal^
jährige Postverbindung hat. Er bat uns u. a.. sein Motorhnlt  s/ >a nirtttttp hatte zu reparieren, was wir auch bereit-

L ™. Dt « 1tÄ » 6» °-r
„t unterrichten , verlieben wrr den Haien, - ame nachbe
Vvst erhielt er nach seinen Angaben 14 4M*
Verlassen des Hafens, er wird sich dann vielleicht klar da,-
über aewvrden sein, wen er mit Geschenken überhäuft hat.

Nachdem wir dann, weiter nach Norden fahrend, noch
aute Prisen gemacht hatten, wollten wir gern auch m.t
Krieassch ffen nähere Bekanntschaft machen. Wir wußten
aus Zeitungen , daß 16 englische, französische, und Mpan,i che
Schiffe nutzlos ihre Kohlen verbrannten , indemsteuns
suchten. Und entgegenkommend wollten
Handwerk erleichtern und ste selbst in ihren Hafen anf-

suchen. ^ Husarenstreich von penang.
Am besten geeignet dafür war Peuang.  Unsere Geg¬

ner mußten dort in der Gegend eine Bastsstativn haben.
Wir hofften deswegen, nn Hafen einen oder öwer Kreuzer
anzutresfen. — Am 28. Oktober morgens aegen 4 Uhr wurde
auf „Emden" die gesamte Besatzung geweckt und bekam war-um AUttt Gejechi in guter Verjüsiung 5iU
sein 'Mit Dampf auf in allen Kesseln und 20 Meilen Fahrt
dampften wir auf Penang zu. Die Sonne war noch nicht
aufgegangen, es war noch ganz bunkel. Wir wollten kurzfmdl Sonnenaufgang rm Hafen selbst fern, uien uer oer
Enge des Hafens ein Gefecht in der Nacht ausgeschlosten war
Andererseits wollten wir Nicht zu spat kommen, bis oie
Sonne ganz aufgegangen war. weil wir dw verichwlndende
Dunkelheit zum Herankommen an den Gegner benutzen
mußten Beim Einlaufen hatten wir statt drei Schornsteirle
vier. Dieser vierte Schornstein war aus Holzkreuzen mit
Seaeltuch gefertigt und gleich in ferner Form genau den
Schornsteinen der dort draußen befindlichen englischen
Kreuzer sodaß, wenn die „Emden" vier, Schornsteine fube,
sie aufs ' Haar einem der dortigen englischen Kreuzer glich.
Wir hatten den Schornstein schon vor längerer Zeit ange¬
fertigt und haben ihn in der Regel nach» sefahren . Bei“Äh «.

Meter an Backbord von uns verschwindendein Helles wei¬
ßes Licht, konnten aber kein Schiff erkennen Sonst haben
wir beim Einlaufen nur Fischerboote gesehen. Als wir
auf öie innere Reede von Penang kamen, war die Sonne
gerade im Begriff aufzugehen. Im Dämmerlicht iahen wir
im Hafen eine ganze Anzahl von Dampfern , aber nur Han
öelsdampfer, von Kriegsschiffen war nichts zu sehen. Wir
hatten es schon beinahe aufgegeben, einen Gegner zu tref¬
fen als plötzlich in der Menge der Handelsdampfer eine
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dunkle Maste auftauchte, zweifellos -in abgeblendetes Schill.
Größe und Art waren noch nicht auszumachen. Unglück*
licherweise lag das Schiff so. daß es uns direkt das Heck zu
kehrte, sodaß cs sehr schwer war , zu erkennen, um was für
ein Schiff es sich handelte. Erst als w" ^nf etwa 2M- 2S0
Meter herangekommen waren, erkannten wir mrt Sicher¬
heit Laß cs der Russe „Schemtschuk" war . An Bord des
Russen war alles angespannt beim Schlafen. W»r gaben ihm.
zunächst einen Torpedo, der H?uter,chiff t̂ f- Dieseswurde durch die Detonation vielleicht bis V- Meter in ine
Höhe gehoben und fing dann langmm an zu sinken. Nach
der Detonation des Torpedos, wurde es lebendig an Bord
Wir konnten deutlich sehen, wie eine ganze Anzahl russtscher
Offiziere an Deck gelaufen kamen und sich über das Heck
ins Wasser begaben. Gleichzeitig mit dem erŝ n Torvedo
überschüttete unsre Artillerie das Vorschiff des„Schemt,chuh
wo die Mannschaften wohnen, mit emem derartigen Hagel
von Geschossen, daß nach wenigen Minuten das Vorschm
wie ein Sieb anssah. Durch die Löcher konnte man deut¬
lich die Brände im Innern sehen. Mittlerweile waren wir.
an ihm vorbeigcfahren und drehten um. um wieder auszu¬
laufen. Unsere Artillerie feuerste noch dauernd weiter.
Jetzt wurde „Emden" von drei Selten beschossen. Emma!
vom „Schemtschuk" und ferner von zwei Seiten , aber wo das
war , konnten wir nicht feststellen. Wir hörten nur da.. Pfei¬
fen der Granaten und sahen ihre Aufschläge. Emer der in
unserer Nähe befindlichen Handelsdampfer wurde dabet
getroffen. Da „Schemtschuk" zu feuern anfing und wir
Emden" nicht der Gefahr einer vollen Breitseite der

schweren Geschütze des „Schemtschuk" auf eine Entfernung
von nur 400 Metern ausietzen wollten, ragten wir dem
Schiff einen zweiten Torpedo in den Bauch. Der Torpedo
traf vorn unter der Kommandobrücke. Eine riestge
schwarzweiße Wasserwolke erhob sich, man sah einige Svar-
ren und Splitter fliegen, die Sprcngwolt .e verdeckte das
ganze Schiff und als sie nach etwa 20 Sekunden sich verzogen
hatte Lar von dem Schiff außer der -bersten Mastspitze
nichts mehr zu sehen. Zahlreiche Schwimmer trieben sich
im Master herum, um die wir unv aber nicht ^ . kümmern
brauchten, da zahlreiche Fischerboote rn nächster Nabe waren.
Wir sahen uns jetzt um, von welcher Sette auf, un» ge¬
schossen wurde, und entdeckten, da inzwischen dre Sonne
aufaeaanacn war, halb hinter der Insel versteckt, den, fran¬
zösischen Torpeöojägcr „D ' I b e r v i l l e . Dieser ist em
uralter Kasten mit zwei leichten Geschützen. Als , wir im
Begriff waren, auf ihn loszusteuern, wurde ein einlaufen¬
des Torpedoboot gemeldet. Wir wollten ihm u' Et in der
Enge begegnen und dampften ihm deshalb mit h-her Fahrt
entgegen und eröffneten das Feuer . Sofort drehte das
Boot ab und wir erkannten, daß die Luftspleaelung. die an
diesem Tage außerordentlich groß war , uns etwas .- - -ge
täuscht hatte. Es war kein Torpedoboot, sondern em Re-
gierungSdampfcr. Das Schießen wurde sofort eingestellt.
Wir waren gerade im Begriff wieder umzudrehen und
jetzt die „D'Jberville " zu erledigen, als ailfs Neue ein
großes Schill, scheinbar ein Kriegsschiff, rn See gemeldet
wurde. Man konnte das Schiss auch vom Deck au» sehen,
es schien wirklich ein großes Schiff zu sein, scheinbar ei er
der im Hafen erwarteten französiichen Panzerkreilzer . Tat¬
sächlich stellte sich aber nachher heraus , daß die Lujtsplege-
lung uns auch hier getäuscht hatte. Es b- ndclte stch um den
französischen Torpcdobootszerstvrer „Mo u s q u e t . Er
kam, als ob nichts geschehen wäre, mit etwa Io Nullen
Fahrt auf uns zu, unser vierter Schornstem war noch ge¬
setzt, Flaggen hatten wir nicht. Auf etwa 4000 Meter setzten
wir Gefechtsslaggen und eröffneten das Feuer . Mch 7
Minuten war von dem Boot, das schon nach der 3.„ Salve
nur noch ein einziger Trümmerhaufen mit Wolken von
Dampf und Kohlenstaub war, nichts mehr zu sehen. Der
Franzose hatte zunächst, als er uns - ls Gegner erkannt, das
Gefecht ausgenommen, mit seiner, Artillerie auf uns ge¬
feuert und auch2 Torpedos geschossen, getroffen aber uichts.
Emden" lief auf die Stelle zu. wo er gesunken war . Alle

Boote wurden ausgesetzt, um die Ueberlebenden zu Sergen.
' Hierbei mußten wir die eigentümliche Erfahrung machen,

daß die Franzosen vor unseren Booten schwimmend Reiß¬
aus nahmen, trotzdem die Entfernung zur Küste so groß
war. daß nicht daran zu denken war, an Land zu schwim¬
men. Wir fischten 83 Mann auf. zum Teil schwer- erwun-
öet. Sie wurden an Bord aufs Beste untergebracht. Mit
dem Kutter war auch schon unser Arzt mttgcfahren. solaß
zwei Drittel schon verbunden an Bord kamen. Für die
Unverwuudeten wurde ein Segeltuchhaus an Deck fle&aut,
ihnen Stühle . Bänke und Tische gegeben. Kleider. Esten.
Trinken , Zigaretten etc. verabfolgt. Als wir ste fragten,
warum sie vor unseren Kuttern fortgeschwommenseien, er¬
widerten sie, in ihren Zeitungen hätte sestanden. daß dw
Deutschen alle Gefangenen mastakrierten: da»wlbe hatten
ihnen auch ihre Offiziere gesagt. Nach einigen ^ agen wur-
den sie sämtlich auf einen vorbeifahrenden englischen Damp-
fer mit neutraler Ladung abgegeben und von diesem dann
in Sobang abgesetzt. Die Fvanzoien bedankten sich durch
ihre beiden ältesten Unteroffiziere ausdrücklich beim Kom¬
mandanten und bei mir für die erfahrene Behandlung . Sw
würden jetzt sofort in den Zeitungen bekannt geben, wie die.
Deutschen ihre Gefangenen behandelten, und in Zukunft
den Zeitungslügen nicht mehr glauben. Gin schwerver¬
wundeter Offizier befand sich auch an Bord . Er bat sich
beim Abschied ein Mützenband der „Emden aus , was er
auch erhielt, und bedankte sich auch ausdrücklich für dw gute
Behandlung. _ (Fortsetzung folgt.)

Mücke in Berlin.
10 Uhr 27 Anhalter Bahnhof, mit dem Dresdner Zug,

in gelber Khaki-Uniform — so war er gemeldet.
10 Ubr 25 — zwei Minuten zu früh lv/ königlich

preußische Eisenbahn, wie ich dich liebe!) schieben zwei
hellê Lokomotivlichter durch das Dunkel , kommen naher
— und aus dem zweiten Wagen winkt am Fenster ein
gelber Arm dem grünen Gepäckträger. ,
5 Gelb , Khaki, die blaue Marinemutze, drei blinkende
Orden nebeneinander, dann die zwei Kreuze. Das ü
Mücke. Schlank, groß, größer als alle - - öeren. blühend
jung , scharf, männlich und heiter, heiter — das ist Mucke.
Er . den niemand erwartete, kümmert sich nur ums Ge¬
päck und dann um die, die mit ihm gekommen sind. Vater,

^ ^ AberLun wissen es plötzlich alle ^ " n: die mit demfiimen Habens verraten . Ein Kreis ist geviioel
ch/ noch ganz schwaches Hurra . von einer^ DrEnstiMmeiuns sie Hüte fliegen. Er grüßt und strahtt. ^cun geyr
es vorwärts der Bahnsteigsperre zu. Die Herren rmt der
roten Mütze salutieren und wippen vor Freude Mit dem
Oberkörper hin und her, und die schwarzen Männer auf
der Lokomotive lächeln gerührt von ihrem Ungettnn herab.

Schwer ist es, eine „Atzeisha finden, schwerer e n
Auto, wenn dreißig dastehen und man eine Blechmarke in
öcr Kand hält Aber auch das gelingt mit der einem Mucke

dein vorderen die beiden Sohne. Noch halt der Wagen.
Aus der Menge ein stilles heiteres Winken. Der Schofför,
höchst aufgeregt, bringt die Taxe 3 in Ordnung.

Einer ruit : Bringen Sie 'n gut " - cb Hause- —- UitS
Berlin weiß: Mücke ist da und hat seinen still bescheidenen
Einzug gehalten und ein herzliches Willkommen gefunden.
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Gericht und Rechtsprechung.
F .C. UeVertreteung der wirtschaftlichen Kriegsgesetze.

Wiesbaden,  18 . Juni . Der Landwirt Karl H. aus
Wehen war wegen Verfütterns von einem Zentner ge-
schrotenen Hafers vom Schöffengericht Wehen mit einer
Geldstrafe von 20 M . bedacht worden . Auf seine Berufung
wird die Strafe von der Wiesbadener Strafkammer
auf fünf Mark herabgesetzt . — „Die Erbacher verlangen
mehr Brot , als ich Lacken kann , weil keine fremden Bäcker
mehr in den Ort kommen ", gab heute der Bäckermeister
Johann S . aus Erbach zu seiner Entschuldigung dafür an,
daß er im Februar sich verleiten ließ , 300 Zentner Mehl
mehr zu Brot zu verbacken, als er durfte . Das Gericht sieht
die Sache nochmals sehr milde an und verurteilt ihn zu
10 M . Geldstrafe.

8 . u . Lebenslängliches Zuchthaus für eine » Nenq-
zehnjShrige « . Köln,  18 . Juni . (Nachdruck verb .) Für
fein ganzes Leben unschädlich gemacht wurde der erst neun¬
zehn Jahre alte Fürsorgezögling Leonhard Steinweg,
der stch vor dem hiesigen Schwurgericht  wegen Er¬
mordung  des Bäckermeisters Hochgeschurz  zu ver¬
antworten hatte . Der Angeklagte ist schon früh auf Ab¬
wege geraten, ' er hat trotz seiner Jugend auch schon ver¬
schiedene Strafen hinter sich, und mehrere Verfahren , dar¬
unter ein solches wegen Zuhälterei , schweben noch gegen
ihn . Nachdem er aus der Fürsorgeanstalt entwichen war,
floh er nach Belgien , von wo er hierher kam. In einer
Kneipe machte er die Bekanntschaft eines Neffen des Hoch¬
geschurz, der gleich ihm ein Taugenichts ist. Beide ver¬
abredeten einen Einbruch bei Hochgeschurz, der aber ver¬
eitelt wurde . Steinweg beschloß darauf , in einer der kom¬
menden Nächte die Sache allein zu „drehen ". Nach dem Er¬
brechen eines Fensters gelangte er vor das Schlafzimmer
des Hochgeschurz. Dieser erwachte von dem Geräusch und
trat dem Einbrecher , nur mit dem Hemd bekleidet , ent¬
gegen . Steinweg nahm sein im Griff feststehendes Messer
und stach den Hochgeschurz in den Hals . Der Getroffene
vermochte noch auf die Straße zu laufen und um Hilfe
zu rufen ; dann brach er tot zusammen . Der Täter ent¬
fernte sich dann ruhig , reinigte das Messer vom Blut und
legte es auf den Ofen in der Wohnung seiner Schwester.
Dort wurde es gefunden und an ihm zum Verräter . Die
Geschworenen sprachen öenAngeklagten des Totschlags schul-
dig und versagten ihm mildernde Umstände . Darauf ver¬
hängte der Gerichtshof über ihn die Strafe von einem Jahr
Zuchthaus und daneben lebenslängliches Zuchthaus . In
der Urteilsbegründung wurde ausgeführt , daß der An¬
geklagte ein Schädling der menschlichen Gesellschaft sei, die
vor ihm für immer geschützt werden müsse. Das sei aber
nicht der Fall , wenn man ihn nur auf fünfzehn Jahre ins
Zuchthaus schicke und den nach der Verbüßung der Strafe
dann Vierunödreißigjährigen wieder auf die menschliche
Gesellschaft loslasse.

1 L. —<2ya L . —! Vz  S . Ferner liefen : Atlantic , Myltttä,
Sorge , Fliegerin , Ingrid , Thor , Krtegsflagge , Haltefest,
Paranuß , Stege . — Das Veilchen - Handicap.  4000
M . 1600 Meter . 1. Graf E. Henckels Amphora (Korb ).
2. Goldstrom , 8. Linde . 2 L. — 2Vi  L . — 3A 8. Ferner
liefen : Lichtgott , Leonardo II , Eidam , Nerv , Roxatte , Con-
stabler , Filmdiva , Minne , Cascade Habsucht, Gabella , Nana,
Odda . — The Palmer - Preis.  2800 M . 1400 Meter.
1. W. Linöenstaedts Landschaft fW. Plüschkef, 2. Abamant.
3. Reveille . 2 L. — Kopf — Hals . Ferner liefen : Tanagra,
Nichette , Calvin , Elektra , Eigenlob , Marotte , Borchhorst,
Oval , Fiskalische , Naide , Wilde Jagd , Bargello , Moneta,
Columbus II , Lolotte , Janitza , Inge , Smyrna , Iris , Haralt,
Bad Dürkheim , Caub , Maragona . — Galtee More-
Rennen.  4000 M . 1800 Meter . 1. N. Haniels Edelweiß
lArchibald ), 2. Caliart , 3. Ljuma . 8/4 L. — 1% 8. — 3A L.
Ferner liefen : Goltz, Ouando , Olifant , Inder , Aiglon,
Swift . ,_

Städtischer Seefischverkaus. wagemamrftratze Xl.
Fischpreise  am Dienstag , den 22. Juni : Schellfisch

mit Kopf das Pfund 35 Pfg ., ohne Kopf 40 Pfg -, im Aus-
schnitt 50 Pfg ., Bratschellfisch 25 Pfg .. Kabliau mit Kopf
36 Pfg ., im ganzen Fisch ohne Kopf 40 Pfg ., im Ausschnitt
45 Pfg ., Seelachs mit Kopf 80 Pfg ., im Ausschnitt 40 Pfs
Dorsch, 1—3pfündig 35 Pfg ., Silberlachs im ganzen Fis
40 Pfg .. im Ausschnitt 50 Pfg ., Seehechte 1 bis 2 Pfun
35 Pfg ., große Fische 40 Pfg ., im Ausschnitt 50 Pfg . Die
Fische kommen in Eispackung direkt von See und sindK  wie im Winter.Es wird darauf aufmerksam gemacht»der Verkauf an jedermann und stadtseitig nur Wage¬
mannstraße Nr . 17 stattftndet.

vermischter.

Sport.
Haniels Langnard unter Korb gewinnt die Union,
o. Hoppegarten , 20. Juni . lPrivattelegr .) Odaliske-

Rennen.  4000 M . 1800 Meter . 1. Kgl. Hpt .-Gest. Graditz'
Leda (Olejnik ), 2. Dike , 8. Seöina . 2 L. — Kopf — l ^ j S.
Ferner liefen : Tautropfen , Granate , Mac Merry , Sacra-
ment , Mara , Cecilte , Pietra , Renata . — Ordonnanz-
Rennen.  4000 M . 1600 Meter . 1. D . Jürgensens Her¬
cules sOlejnik ), 2. Bimsstein , 3. Feodora . % L. — 2 L.
—* %i L. Ferner liefen : Eieruhr , Ballonia , Mustang,
Barabas , Cottbus , Tasmania , Philippus , Gehülfe , Rarität,
Fastnacht , Reverend , Flunkerliese , Million , Trajan . Sonate.
— Union - Rennen.  50 000 Mark . 2200 Meter . 1. R.
Haniels Languard . lKorb ), 2. Damina , 3. Roi Soleil.
2 L. sw Hals —>SA L. Ferner liefen : Anschluß (4), Kongo,
Entwurf , Hannover , Chamiffo fgef.), Antinous . — Irr¬
wisch - Rennen.  2800 M . 1000 Meter . 1. Dr . Lcmckes
Mein Liebling fRastenverger ), 2. Ceres , 3. Suffragette.

Jahrhundertstiftnng der deutschen Burschenschaften.
Die deutschen Burschenschaften haben zur Erinnerung

an ihre Hundertjahrfeier eine Jahrhuntertstiftung er¬
richtet , deren Zinsen in Zukunft nationale Aufgaben
unterstützen sollen. Das Vermögen beträgt 15 000 M . und
soll, ehe es seinem Zweck zugeführt wird , auf 60 000 M.
erhöht werden.

Das geologische Schicksal untergegangener Schiffe.
Es ist kaum anzunehmen , daß die Spuren des gegen-

wärtigen Seekrieges auf dem Meresboden verschwinden
werden . Das eine oder andere Schiff mag allerdings der
Zerstörung anheimfallen , die meisten aber dürften sich,
trotzdem sie durch die Einwirkung der Torpedos oder der
Minen oft nur noch in Bruchstücken vorhanden sind, durch
unabsehbare Zeiten erhalten . Der Schlick, welcher den
Boden des Ozeans in den Tiefen , um die es sich in der
Mehrzahl der Fülle handelt , bedeckt, ist ein vorzügliches
Konservierungsmittel . Er besteht seiner Hauptmasse nach
aus Kalk , der sich in hohen Schichten als außerordentlich
feinpulverige , schlammige Masse ausbreitet . Die Schiffs¬
reste werden sich zunächst mehr oder weniger tief in diesen
Schlick cindrücken und dann rieselt ununterbrochen auf die
noch emporragcnöen Teile der Kalk wie ein feiner Regen
herunter . Er begräbt nicht nur im Laufe der Zeit alles
unter einer dichten Decke, er dringt auch durch die engsten
Fugen und Ritzen ein . Er füllt alle Hohlräume , schmiegt
sich zwischen die feinsten Rädchen der Maschinen — nach
einiger Zeit gibt es auf dem versunkenen Schiff nichts
mehr , das nicht ganz mit Kalkschlamm durchsetzt wäre . Es
mag Millionen von Jahren dauern , bis die in Betracht
kommenden Teile des Meeresbodens vielleicht einmal
trocken gelegt werden . Große geologische Umwälzungen
könnten sie bis zur Vergeshöhe auftürmen . Dann mag
eine zukünftige Generation , welche die Schiffstrümmer
mit allem , was sie bergen , aus dem harten Stein schlägt,
interessante Studien an ihnen machen über die gegen¬
wärtige Kultur und Technik, und vielleicht erscheint jenen
Menschen das , was wir heute mit Stolz betrachten , so
kindisch und naiv , wie uns die primitiven Werkzeuge des
Urmenschen , die unsere Museen zie ren.

volkwirtschastlicher Teil.
Marktberichte.

o. Nieder -Jngelheim , 20. Juni . Spargel  1 . Sorte
38—42 m v Kirschen  20 —40 M ., Erdbeeren  45 —60 M ..
Stachelbeeren  14 —15 M ., Johannisbeeren  14
bis 15 M . der Zentner.

o. Heibesheim , 20. Juni . Spargel  1 . Sorte 35 bis
vis 38 M ., 2. Sorte 12—16 M ., Buschbohnen 35 M .,
Erbsen 20 M ., Süßkirschen  18 —33 M ., Sauer¬
kirschen  23 —25 M ., Erdbeeren  35 —45 M ., Johan¬
nisbeeren  18—20 M ., Stachelbeeren  12 —14 M . der
Zenter.

Geschäftliche Mitteilungen.
Nahrungs -Ersatzmittel. Wie kann die Knavvöeit an Lebens¬

mitteln beseitigt oder in ihren Wirkungen abgcschwächt werden?
Das ist die große Frage , mit der sich unsere Nationalökonomen,
Negierung und Kommunalöerwaltungen jetzt beschäftigen. Der
Staat ist der große Lehrmeister gewesen, der die Wege gewiesen
bat : Die Ersatzmittel müssen mehr als je zuvor in Anspruch
genommen werden. Es gilt aber nicht nur , die Ersatzmittel im
Laden zu führen, sondern die Kundschaft auch zum Verbrauch
dieser Erzeugniste unserer Nahrungsmittelindustrie zu erziehen.
Der Kleinkaufmann bat nicht nur den Beruf , die Wünsche seiner
Kundschaft zu befriedigen, sondern muß auch zum Erzieher der
Kundschaft werden, und die Richtung des Konsums in die rich¬
tigen Bahnen zu lenken verstehen. — Die überseeischen Erzeug¬
nisse wie Kakao. Kaffee und Tee werden knavver und steigen
dementsprechend im Preise, daß sie für den ärmeren Teil der
Bevölkerung zu teuer werden. Es wird daher nochmals, wie be¬
reits wiederholt getan, auf die hohe Bedeutung der Eriatz-
erzeugnisse unserer Nahrungsmittelindustrie bingewiesen. Statt
schlechten überseeischen Kaffee zu abnorm hohen Preisen zu
kaufen, wird man zu einheimischemMalz-, Korn- oder Feigen¬
kaffee übergehen. Die alte Haferschleimsuvve wird als Frühstück
wieder zu Ebren kommen. Für Molkercibutter . die wie alle
Fette im Preise in die Höbe gegangen ist, wird vielfach noch mehr
als bisher Margarine verwandt werden, obgleich an Butter
kein ernstlicher Mangel zu erwarten ist. Bedenklicher ist aber
die Versorgung mit anderen landwirtschaftlichen Erzeugnissen,
mit den Eiern . Wenn Eier auch nicht gerade zum Leben un¬
bedingt notwendig sind, so bilden sie doch einen nicht zu unter¬
schätzenden Beitrag zu icuserer Volksernährung und sind vor
allem auch in unserer Küche als Beigabe oder Bestandteile kaum
zu entbehren. Als Ersatz für das teuere Fleisch werden auf
dem Lande viel mehr Eier gegessen wie früher . Infolgedessen
kommen weniger frische Eier auf den Markt . Es ist daher
erklärlich, daß zahlreiche Hausfrauen , besonders in den Städten,
den Mangel und die hoben Preise der Eier lebhaft beklagen.
Um diesem Mangel abzuhelfen, muß der Kleinkaufmann als
Berater seiner Kundschaft die Käufer auf die verschiedenen Er¬
satzmittel für Eier Hinweisen. In Betracht kommen zunächst bas
Lacto-Ei-Pulver . das das Ganzei. und Ovolin-Eiweiß-Pulver.
bas das frische Eiweiß ersetzt. Dieser Notbehelf kommt natür¬
lich nur für Koch- und Backzwecke in Frage , aber die mit diesen
Ei-Pulvern gemachten Versuche haben im allgemeinen recht be¬
friedigt, soöaß wobl jeder Kleinkaufmanu ohne Bedenken seiner
Kundschaft diese Ersatzmittel für den Gebrauch in der Küche
empfehlen kann. Von Lacto-Ei-Pulver entsprechen fünf Gramm
dem Gebrauchswert eines Eies, das sich auf etwa 4 Pfennig da¬
durch stellt. Das bezieht sich auf die kleinste Packung, die auch
viel für Feld verkauft wird . In größeren Packungen ist das
Ei-Pulver bedeutend billiger. Das Ei-Pulver wird mit Milch
oder Wasser zu einem glatten Brei verrührt und dann wie ein
zerauirltes Ei den Speisen zugesctzt. Eine wesentliche Rolle als
Hilfsmittel wird es jetzt in der Küche bei der Herstellung von
Tunken aller Art spielen, wozu es sich gut eignet, z. B. bei
Fisch, Spargel , Blumenkohl. Das Ovolin-Eiweiß-Pulver läßt
sich, mit etwas kaltem Wasser vermengt, leicht zu einem tiefen
Schnee schlagen, also für alle Arten Backwaren verwenden.
Diese Eier-Ersatzmittel werden daher für alle Hausfrauen , die
über die hoben Eiervreise ihr Leid klagen, eine nicht zu unter¬
schätzende Ersparnis bedeutend und daher auch gerne gekauft
werden. („Produktenbörse".)

Spart Mnorfien.

Hellmund»r.2S. P ., einfach möbl.
Zimmer zu vermieten. 5170

Röberst.3.1.,mbl.Ms.2.20d.W. f«°°
Dame lauch Wwe. m. Kindern)

zum Mitbewohnen einer Wohn,
i. d. Emter Str . ges. (bill.) Briefe
u.A.794a .ö.Geschäftsst.d.Bl . *43

Stall u. Wagenschuppen gesucht.
Offerten unter A. 792 an die
Geschäftsstelle ös. Bl. *36

[fl Offene Stellen
Tüchtiger *45

Stiilkgillsiihmm
mit guten Zeugnissen sof. gesucht.
L. Retteumayer , Nikolasstr . 6.

Taglöhner und
Grundarbeiter

gesucht bei 1067
Simon & Reiter

Baugeschäft
Sindlingen am Mat « .

lüdjtlgec Mmm
sof. ges. Sedanstr . 3. Pt . b.7780

tAAAAAAAAAAA

Flotter LaußiiAe
(Radfahrer ) sofort gesucht.

Wiesbadener
Verlags «Anstalt

G. m. b. S . B. 40

Laufbursche, ebrl. u. stadtk.. ges.
Buchhandlung, Marktstr . 6. 1063

Stellengesuche
Tücht. Werkzeugmacher, miii-

tärfret . s. Heimarbeit . Off. an
O.Wagemann.BIiicherstr.30,1. i«

Wir suche«Generalvertreter
für schon bestens eingeführte, sehr zukunftsreiche, jegliche Kon¬
kurrenz spielend schlagende Artikel, die in jedem Haushalt,
Restaurant , Hotel , Lazarett » Spital usw. unentbehrlich sind-
Nur solvente Firmen , Grossisten, die in der Drogen-, Kolonial-
und Haushaltungsbranche bestens emgeführt sind, mögen sich
melden. Erforderliches Barkapital Mk- 1—3000, je nach Größe
des Bezirkes. Anfrage erbeten unter A. 795 an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes . 1078

Junges

Zimemühchn
m. guten Zeugnissen sucht Stelle
auf 1. Juli in größerer Pensson
ober Hotel. Offerte» an Minner,
Rieblstraße 17. Mittelb. 2. Stock,
Wiesbaden. 1084

Sunge eoang. Same
mufiL svrachk., sehr g. Lyzeums-
zeugnisse, ante Allgemeinbildung,
heiteres Wesen, sucht bald. Stell,
als Gesellschafterinod. Rcisebe-
gleiterin b. einzelner Dame geg.
monatl. Taschengeld. Geil. Ange¬
bote an Düsseldorf-Grafrnberg.
Grimmstraße 7._105Ö

Unabhängige Frau s. Monats¬
stelle oder gebt aufs Land. Nero-
straße 18, Hth. 2. r._ *35

Arbeitsam!Wiesbaden.
Ecke Dvtzheimcr«. Schwalb. Stk.

Geschäftsstundenvon 8—1 und
8—6 Ubr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr. 573, 574 « . 575.
(Nachdruck«erboten.)

Offene Stellen:
Männliches Personal:

4 Gärtner.
4 Eisendreber.

10 Bauschlosser.
4 Heizer u. Mosch, in. Zeugn.
4 Huf- und Wagenschmiede.
1 Bau- u. Möbelschreiner.
1 Blank- u. Rabmenalaser.
1 Tapezierer.
3 Schneider auf Woche.
1 Schuhmacher.
6 Friseure und Barbiere.
1 Schriftsetzer.
2 Herrschaftsöiener. \

2 Hausburschen.
2 Kutscher.
3 Tagl . für landw. Arbeit.

15 Hilfsarbeiter.
Kaufmännisches Personal:

Männlich:
4 Kontoristen.
5 Buchhalter.
1 Stenotvvist.
2 Verkäufer.

Weiblich:
6 Kontoristinnen.
4 Buchhalterinnen.
2 Stenotvvistinnen.
2 Verkäuferinnen.

Haus -Personal:
2 Kinderfräulcin.

19 Alleinmädchen.
4 Hausmädchen.
3 junge Köchinnen.
Gatt - u. Sckankw.-Personak:

Männlich:
1 Oberkellner für Hotel.
1 Portier.
2 Restaurantkellner.
1 Zimmerkellner.
6 Saalkellner.
1 Küchenchef.
1 selbst. Koch.
5 junge Köche.
2 Zapfer.
2 Kuvfervutzer.
4 Hotelöicner.
2 Liftiungen.

Weiblich:
1 Stütze.
1 Zimmermädchen.
8 Köchinnen.
2 Beiköchinnen.
1 Kalte Mamsell.

15 KüchenmädÄen.

Wir suchen L e h r Nel l e n
für folgende Beruke:

Männlich:
1 Elektrotechniker.
1 Optiker.
1 Damenschneider.

Unterricht |M

Berlitz
Sprachschule
Luisenstrasse  7 .Z

Uauf -Sesuche
Bratsche gesucht. Angebote mit

Preis unter Rk. 206 Filiale 1,
Mauritinsitraße 12. f4L65

Erhöhte preise.
StändigerAnkaufvon Flaschen

aller Art,Metallen.Eisen.Papier.
Teppich.,überhaupt all.Speicher-
n.Kellerloch. Bitte Postkarte.
Fr . Acker. Friedrichstrabe 29, 2.

Gärrft, Ente» . Hahne,
Hühner» Tauben

werden gegen gute Preise ange¬
tanst. 23 Bleichstraße 23. 951

s Eleg. fast neue Damentleider,Sommcrkleid.,schwarzeKle!öer u.
einfackeDamenklcider.gr.Ausw.,
staunend bill. Neugassel9.Lf4252

Zuckerkranke
werden für Zusendung mein.Brosch,
dankbarsein. (Ohne besond. Diät.)
ilncrkmmuigen aus allen Kreisen.

— Lrztl.glänz, begutachtet. Zus.koitenl.
K u. portofrei durchApotheker Dr A.
“ Uepkef, ü . m. b. ii . in Jesses 60 ,

bei Gassen (.Kr. SoranN.-L.) Krieg,
u. deren Angeh.,sow. Kranke»!!!ssen-

NlitttUederi! Pr -tSermHigmig.

liM
Frau Haack, Luisenstr. 22,l.r . *37

Zu verkaufen
Kl.Rolle für Pony bill. zu verk.

Rau , Wellritzstraße 16. 1080
Weg. Umzug verschied, schöne

Möbel billig zu verk. Elsässer
P latz 3, 2. links._ b. 7773
Efcuwiinde. 4 St ., schön gewacht.,
bill.z.verk.Eltvill .Str .8,1.1.67784

Wcg.Einbcr . schw. Arb.-Pferd,
ctw. pflastermüde, b. z. vk. *38

Ferdinand Orth , Frickhofen.
Eine noch nicht 2jäbr . deutsche

Dogge (Prachtexemplar ). Rüde,
umsländehalb. bill. in gut. Hände
abzugeb.Näh. b.Schilling, Mainz,
Himmelgasse7 i/io. 219/6

verschiedenes | D
fviittiS » werden geschoren,
rzunoe kupiert und ge-
waschen. Helenenstr.18,Pt . b7756

Achtung! .
Ersuche die geehrten Herr-

schastcn, die deutschen KriegerS-
frauen zu unterstützen u. nicht
die ausländischen Händler . Ich
zahle für

Hcrrcnkleidcr, Schuhe,
Gold, Silber . Brillanten,

Zahngcbiffe und Pfandscheine,
einz. Möbelst., auch ganze Nacht.,
nachweislich den höchsten Preis!
Frau J . Rosenfeld,
Wagemannstr . 15. Fernruf 3964

Berichtigung.
Der Preis für Ksgins - Ciirkochapparatc mit

Einsatz, 6 Federn und Thermometer beträgt " * 50
nicht Mk . 6.50, sondern . ■

WüFtenberg, Wiesbaden,
Neugaffe 11. §

o

Wetterbericht.

30

üCuaeis  eie,
Langgasse 31 - Taimusstr. 18.
Spezialist fUr Angenslllser.

Bon der Wetteröisn Melle Weilbnrg.
Höchste Temperatur nach C.  4 -20, niedrigste Temperatur -s- 8

Barometer : gestern 764,0 mm, heute 763,4 mm.
Voraussichtliche Witterung tür 22 . Juni:

Zeitweise wolkig , doch vorläufig höchstens strichweise leichte
Regenfälle . Ein Witterungsumschlag scheint stch vorzu¬

bereiten.
Wafferstandr Rheinpegei Caub : gestern 2,97, heute 2.66

Lahnpegel : gestern 1.06, heute 1.10.
Sonnenaufgang 3.39 I Mondaufgang 2.51
Sonnenuntergang 8.24 | Monduntergang morg.22 , Jtttti
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Zur Eroberung von Grodek.
Berlin , 21. Juni . (T.-U.-Tel.)

Der Kriegsberichterstatter des „B. T ." von Landauer
Meldet aus dem k. k. Kriegspressequartier vom 19. Junn
Die russische Verteidigungslinie bei Grodek konnte «ets
mit Recht als eine besonders wichtige betrachtet werden.
Im Nordwesten das sich nördlich der Chaussee erstreckende
waldige Hügelland, im Osten die Seenlinie , im Süden das
Sumpfgebiet des Dnrestr , konnten als natürliche Hinder¬
nisse gelten, die jedes Vordringen erschweren mutzten. Nun
drang die Armee Mackensen in das Waldgebiet ein und
steht schon seit gestern nördlich über die Grodeklirne hin¬
weg bei Janow . Die 2. Armee hat Grodek und damit
einen bedeutenden Uebergang durch die Scenlinie genom¬
men, und ist autzerdem durch die Erstürmung von Komarno
in nahe Fühlung mit der Armee v. Linsingen geraten, öre
den Feind schon bis Koloörulz gedrängt hat. Datz es trotz
der unleugbar günstigen russischen Stellung zu diesem
erfreulichen Ergebnis kommen konnte, ist in erster Lime
der alles überwältigenden Stoßkraft der verbündeten
Armeen zu verdanken, die durch hinreichende Artillerie¬
vorbereitung in einem bisher noch ungeahnten Matze
unterstützt wird.

Die Entscheidungsschlacht bei Lemberg.
Wie». 21. Juni . (T.-U.«-Tel.)

Aus dem k. k. Kriegspresseqnarticr  wird ge¬
meldet: Nachdem die Verbündeten ihre schwere Artillerie
in die ihr zugedachte Stellung gebracht habe«, ist die
Schlacht bei Lemberg im vollen Gange; weil sie die Ent¬
scheidung und den Abschluß dieser grotzc« Kriegstage brin¬
gen mutz, greift sie weit in den Raum hinaus, von dem sie
einst den Namen trage« wird. Obzwar die Nusien ver¬
zweifelten Widerstand leisten, gehen wir doch in diese
Schlacht mit dem Gefühl, daß der Gegner nicht einmal
mehr an die Abwehr, geschweige denn an Sieg denken
kann und nur noch ei« Aufhalten unserer Angriffe be¬
zweckt. «m seinen furchtbar dezimierte« Train halbwckgs
über die russische Grenze zu bringen und von der Artil¬
lerie zu retten, was z« rette« ist. Man weiß zwar aus der
Geschichte dieses Krieges, datz in den Vcrzweiflungs-
kämpfen die Rusien wuchtige Gegner find, aber ebenso er-
fahrungsgcmätz halte« sie unserer Macht nicht mehr lange
Stand, wenn diese mit ihrem ganzen Gewicht eingreift.
Die ungehenre Wendung in diesem schwersten Teil des
Feldzuges zeigt der Umstand, datz unsere Stellungen nun
wieder aus denselben Stellungen feuern wie im Septem¬
ber: damals Abwehr einer furchtbaren Uebermacht, heute
kraftvolle Angriffe auf den niedergedrückten Feind.

Beschießung der italienischen Adriaküste.
Wie», 21. Juni . (Wolsf-Tcl .)

Amtlich wird verlautbart:
Am 17. «nd 18. Juni habe« mehrere unserer Kreuzer

nnd Torpcdocinheite« eine Streifung an der italienische»
Küste von der Ncichsgrenze bis Fano unternommen. Hier¬
bei wurden die Semaphorstationenan der Tagliamcnto-
miindung und bei Pesaro. sowie die Eisenbahnbrücken bei
Rimini über den Metauro- und Arcilaflutz durch Geschütz-
fcuer beschädigt, ein italienischer Dampfer versenkt, dcsie»
Bemannung geborgen. Sämtliche Einheiten sind wohl¬
behalten eingerückt. Flottenkomm ando.*

Chiasso, 21. Juni , (Eig. Tel., Ctr. Bln .)
Der österreichische Flottenangriff auf Pesaro und Ri¬

mini an der adriatischen Küste hatte nach dem „Corrrere
dclla Sera " zum Ziel die Zerstörung der Schiffe und der
Wasserflugzeuge in Pesaro, sowie des dortigen Semaphors
und der Brücke bei Fano . die aber nur leicht bnchadlgt
worden sein soll. Vor Rimini seien um 4 Uhr der Kreuzer
St Georg". 2 Torpedoboote und 2 Torpedobootszerstorer

erschienen und hätten etwa 50 Schüsse abgegeben, die aber
ihr Ziel , die Eiscnbahnbrücke über die Marecchm auf der
Linie Rimini -Bologna , verfehlt hätten. In ^er Nahe wur¬
den einige Häuser zerstört. Es habe nur einige Leicht¬
verwundete gegeben. Ein von Pesaro abgehendcr Güterzug
sei vergeblich beschossen worden. Der Nachtschncllzug nach
Ancona sei in San Arcangelo di Romagna zuruckgehalten
worden und erst mit großer Verspätung rn Ancona crn-
getroffen. _

Türkische Erfolge.
Konstautinopel, 20. Juni . (Wolff-Tel.)

Das türkische  Hauptquartier meldet:
An der kankasischeu Front  wiesen unsere Trup-

nen Anarisse die der Feind als Rückzugsdcckung ein-
acleitet Chatte, durch Gegenangriffe ab. Wir machten Ge¬
fangene und erbeuteten drei Maschinengewehre. In der
stieaend von O l t y machten«nsere Truppen trotz erbittcr-
^Widerstandes des F-ind-s Fortschritte.  Bei diesen
Gefechte« verlor der Feind 288 Tote, darunter einige Offt-
ziere, nnd lieb Gefangene, eine Menge Gewehre, Zelte «nd
Ansrüstungsgegenstäudei« unseren Händen.

An den Dardanellen «ahm nusere Artillerie am
17. Juni bei Ari Bnrnn die feindlichen Funken- und hel»o-
graphische« Anlagen unter Feuer. Der grüßte Teil der
dort arbeitenden feindliche« Soldaten wurde getütet. Ein
feindliches Torpedoboot  wurde durch ein Artil-
lcricaeschotz schwer beschädigt.  Am 18. Juni beschoß
unsere Artillerie erfolgreich den linken Flügel des Fein¬
des und verursachte ihm große Verluste. Um sich gegen das
wirksame Feuer unserer Küstenbatterre« zu ŝ utzcu, hatte
der Feind seine Stellung gewechselt; aber auch die neuen
Stellungen wurde» von den Batterien beschossen. Die
feindliche Artillerie,  die das Feuer ans unsere
Infanterie eröffnet hatte, wurde zum Schweige» gc-
* r An *be« übrige» Fronten ist die Lage unverändert.

General d'Rinade verwundet.
Nom, 21. Juni , (Nichtamtl. Wolff-Del.)

„Giornale d'Jtalia " erfährt aus Kairo, daß General
d'Amabe bei einer Landungsoperation  an den
Dardanellen verwundet wurde. d'Amade befand sich an
Bord des Dampfers „Savoie ", der die Landung unter¬
stützen sollte. Eine Granate fiel auf den „Savoie" und
platzte in der Nähe des Generals , dem zwei Finger der
rechten Hand abgerissen wurden ; außerdem wurde er am
Rücken verwundet,

„ll 5s" in den Dardanellen.
In der „B. Z. am Mittag" finden wir die Wiedergabe

einer Unterredung , die der Konstantinopeler Vertreter der
„Associated Preß " mit dem Kapitänleutnant Otto Herstng
hatte, der in der ersten Juniwoche mit „U ol aus Wil¬
helmshaven in Konstantinopel eingetroffen ist Herstng
bat die Fahrt von Wilhelmshaven nach Konstantinopel,
eine Entfernung von etwa 5000 Meilen ^(über 9000 Km.),
mit öer glorreichen Torpeöierung der britischen Sutten*
schiffe„Triumph " und „Majestic" an den Dardanellen ab¬
geschlossen. Am 15. September v. I . hatte er den britischen
Kreuzer „Pathfinder " torpediert und seither fünf britische
und französische Frachtdampfer,, einen davon vor .Havre,
versenkt, so daß auf seiner Liste jetzt acht zerstörte femölrch
Schiffe stehen. Kapitänleutnant Herstng bestätigte, datz
das deutscheU-Boot den Weg nach den Dardanellen durch
die Straße von Gibraltar genommen hat Er sagte:

Als wir Gibraltar erreichten, sind wir keinem britischen
Schlachtschiff begegnet, trotzdem wir den größten Teil der
Fahrt an der Oberfläche zurücklegtcn. In der Nahe von
Gibraltar bemerkten wir einen großen englischen Zer-
störer, wir sind aber über Wasser sozusagen mitten hnr-
durch gefahren, freilich während der Nacht und nt den
ersten Morgenstunden. Wir wurden von dem Engländer
nicht früher entdeckt, als bis wir außerhalb Gibraltar
waren : dann fuhren wir eiligst davon, tauchten unter und
entkamen unverletzt. Ein ähnliches Erlebnis hatten m
in öer Nähe der französischen Flottenbasis bei Biierta . Als
wir das Aegäische Meer erreicht hatten, machten wir uns
sofort an die Arbeit, indem wir früh am Morgen des
25. Mai den „Triumph " zerstörten. Ein britischer Zer¬
störer ging geradeswcgs über uns hinweg. Als der Zer¬
störer sich uns näherte, tauchten wir unter . W' r konnten
aber die Schrauben des englischen Schiffes deutlich hören,
als es über „U 51" hinwegfuhr. Kurz darauf tauchten wir
wieder an die Oberfläche, feuerten ein Torpedo ab. tauchten
wieder unter und hörten die Explosion des „Torpedo-,.
Zwei Tage später entdeckten wir die „Maiestic dicht an
der Küste. Ein Auge stets vor dem Periskop, sah ich, datz
die Mannschaft der „Maiestic" eben ihr MUtagürot eni-
nahm. Ich überlegte einige Augenblicke, ob ich der Mann¬
schaft nicht Zeit geben sollte, ihre Mahlzeit zu beendigen,
sagte mir aber schließlich, daß es meine Pflicht sei. ohne
Verzug zu feuern. Die „Maiestic" war zu dieser Zeit von
ungefähr zehn Transportschiffen umgeben Ick, mutzte
schräg feuern. Als wir an die Oberfläche kamen, sah ich
das Schiff kielaufwärts liegen. In beiden Fallen hatten
die britischen Schiffe ihre Torpedonetze herabgclasscn.

lieber das Leben an Bord eines U-Bootes sagte der
Kapitänleutnant:

Es ist natürlich sehr anstrengend. Die Leute aus
Posten werden nach sechs Stunden abgelost. außer wenn
wir unter See sind, dann ist iedermann auf seinem Posten.
Die Lebensverhältnisse an Bord der deutschen U-Boote
sind jedoch keineswegs schlimm. Die Luftzufuhr ist ver¬
hältnismäßig gut, ebenso die Nahrung , die zumeist aus
Konserven besteht. Die Entbehrungen bestehen Haupts ach-
lich an vollständigem Mangel an Bewegungsmöglichkeit.
So oft es irgend geht, fahren wir ans der Oberfläche Für
die Offiziere und die diensttuende Mannschaft ist dies eine
große Erholung , nicht aber für das technische Personal,
das gezwungen ist. immer unten zu bleiben. Wrr haben
jetzt eine solche Erfahrung , daß wir genau sagen können,
welche Art von Schiff sich über uns bewegt. Wir können
den Schlag einer Schiffsmaschinc deutlich von dem steten
Summen einer Turbine unterscheiden. Nachdem wir ein
Schiff torpediert haben, tauchen wir sofort unter und und
in der Lage, das Ergebnis unserer Aktion tief unter der
Oberfläche an der Detonation auf diese gro ' Entfernung
festzustellen. Die englischenU-Boote sind mit vielen Ein¬
richtungen versehen, die auch wir benutzen. Ich will mich
über ihre Unbrauchbarkeit nicht auslapen und will nur
sagen, daß England mit seiner angeblichen Se ^ errschaft
nicht gerade imponjeren kann. Aus dem ganzen Wege von
Wilhelmshaven nach den Dardanellen sind keine bruiichen
Linienschiffe sichtbar gewesen._

Die Unstimmigkeiten im Vierverband.
Petersburg , 21. Juni . (P .-Tel .)

Die jüngste Nummer des amtlichen Blattes des rus¬
sischen Kriegsministeriums , des „Ruski Invalid , bringt
einen höchst bemerkenswerten Leitartikel. Das Blatt gibt
bas Bestehen einer Unzufriedenheit zwischen einzelnen
Mächten des Vierverbandes zu, weist aber darauf hin, daß
diese Unstimmigkeiten nicht diplomatischer Natur , sondern
durchweg militärischer  Natur seien. Den Russen
scheine, daß die westlichen Verbündeten die deutschen Kräfte
zu unentschieden und zu langsam schwächen, wahrend den
Russen vorgeworfen werde, sie hätten eine Armee von un¬
zureichender Stärke und ungenügenden: Material gegen
den Bosporus entsandt. Der Bericht .erörtert den Ge¬
danken, eine gemeinsame Führung für die gesamten
militärischen Aktionen der Verbündeten aus einem aus
Strategen und Politikern aller Vicrverbandsmachte be¬
stehenden Tribunal zu errichten. — Nach vertrauenswür¬
digen Hinweisen besteht Grund zu der Annahme, daß der,
in den hohen russischen Kreisen eifrig besprochene Plan auf
das Betreiben des Großfürsten Nikola: Nikolaiewitsch
zurückzuführen scj. ^ 1tWien, 21. Juni . (T .-U.-Tel .)

Die Politische Korrespondenz erfährt, aus dem Haag
von vertrauenswürdigen Personen, die jüngst Frankreich
und England bereisten, das wirkliche Gefühl :n beiden
Ländern wäre eine starke Enttäuschung und großer Miß¬
mut . Die Bevölkerung öer Provinz läßt sich durch kem
Mittel mehr täuschen. Die Bürger des französischen
Südens  befinden sich in tiefster Depression über die un¬
geheuren wirtschaftlichen Schäden und die riesigen Ver¬
luste an Menschenleben. In England  klage man über
die Teuerung und insbesondere über die Unfähigkeit der
Admiralität . Die Kriegslage werde von allen Kreisen
Englands und Frankreichs als ungünstig  betrachtet,
und die Hoffnung auf die russische„Dampfwalze" sei ge¬
schwunden. In Frankreich herrsche Entrüstung über das
Benehmen der Engländer , die die von ihnen besetzten fran¬
zösischen Gebiete fast als englische Kolonie behandeln. Es
kam vielfach zu Verstimmungen zwischen den englischen
und den französischen Behörden.

Rundschau.
Gehcimrat Bartling 78 Jahre.

Dem Reichs- und Landtagsabgeordneten Geh. Korw
merzienrat Bartling,  der am 19. Juni sein 70. Lebens
jahr vollendete, gingen folgende Glückwünschedes Zen
tralvorstandcS der Nationalliberalen Partei und der
nationalliberalen Fraktion des Abgeordnetenhauses zu:

Der Zentralvorst und  der Nationallibcralen Par¬
tei sendet Ihnen zur Feier des 70. Geburtstages die herz¬
lichsten Glückwünsche. Er gedenkt bei diesem freudigen An
laß mit ganz besonderer Dankbarkeit der hervorragenden
Verdienste, die Sie sich um das Vaterland und um die Par¬

tei erworben haben und wünscht Ihnen noch recht vieles
Jahre erfolgreicher Tätigkeit.

>assermann . Dr . Friedberg . Dr . Vogel.
*

«u Ihrem 70. Geburtstage bringt Ihnen die national-
liberale Fraktion des Abgeordnetenhauses  die
herzlichsten Glück- und Segenswünsche dar . Möge der lie¬
benswürdige und hilfsbereite , Freund , der erfolgreiche
Organisator und öer warmherzige Patriot der Parte : und
dem Vaterlande noch lange erhalten bleiben.

Dr. Friedberg . Dr. Röchling.
Gehcimrat Rathena» f.

Gestern Nachmittag ist der Geh. Baurat Dr. Emjl
Nathenan, Generaldirektorder Allgemeinen Elektrrzitats-
gescllschast«nd der Berliner Elektrizitätswerke, Nach kur¬
zem Leiden im Alter von 78 Jahre« gestorben.

*

Emil Rathenau , der am 11. Dezember 1838 in Berlin
geboren wurde, war einer der führenden Geister der Elek¬
trizitätstechnik. Im April 1882 richtete er ei« Berlin die
erste elektrische Glühlichtanlage Deutschlands in. Er war
der Begründer öer deutschen Eöison-Gesellschast. die 1887
zur Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft (A. E°G.) er-
weitert wurde, deren Generaldirektor er auch war.

Parlamentarisches.
Der „Schles. Volksztg." zufolge starb öer Landtags-

abgeorduete des Wahlkreises Breslau 8 (Ncurode-Glatz.
Habelschweröst), Pfarrer R i cht e r - Alt-Waltersdorf (Ztr .)
im Alter von 48 Jahren.

Japan, Mexiko und Vereinigte Staate».
Vor einigen Wochen wurde durch Reuter eine Meldung

verbreitet , wonach die Bereinigten Staaten v,er oder fünf
Kriegsschiffe an die kalifornische Grenze geschickt hatten, da
angeblich die Yaqui-Jndianer die Kolonie Esperanza be¬
drohten. Außerdem sollten 4000 Mann nach Guayamas
geschickt werden. Bon sachverständigerSeite wurde damals
darauf aufmerksam gemacht, daß von Guayamas aus die
Straße nach der Turtlebay abzweige, wo d:e Japaner trotz
aller Dementis immer noch ihren Stützpunkt unter der
Ausrede, ein gestrandetes Schlachtschiff wieder flott zu
machen, festhielten. Inzwischen hat Präsident Wilson
Mexiko gegenüber eine schärfere Tonart angeschlagen, in¬
dem er 'an die Führer der kämpfenden Parteien Noten
aertchtct hat, die einem Ultimatum gleichkommen, und ste
zur Einstellung öer Feindseligkeiten aufforöert.

Nun bringt die „Morning Post" öer „Fr . Ztg." zufolge
die Nachricht, daß die Bereinigten Staaten wrederum zrvei
Kreuzer an die Südgrenze Kaliforniens ge chlckt haben, da
die Vaqui-Jndianer den tollen Mut hätten, den Bereinigten
Staaten den Krieg zu erklären .. Es lind nun also wegen
dieser unglücklichen ?)aqui-Jnö :aner nicht weniger als
0 Schiffe in der Turtlebay zusammengezogen. Man kan«
also annehmen, daß die durch die Japaner hervorgerusene
Situation für die Vereinigten Staaten eine recht peinliche
ist und daß die Vereinigten Staaten nunmehr nicht zögern,
ihrerseits Vorkehrungsmatzregeln zu treffen.

Letzte Drahtnachrichten^
Sa- - o □ ° Q C== '

Der Wiederaufbau Ostpreußens.
Königsberg. 21. Juni . sT.°U., Tel.)

Die Bausumme für die Wiederherstellung der zer-
störten Baulichkeiten in Ostpreußen wird von zuständiger
Seite auf insgesamt rund 300 Mill . M. geschätzt. Der
Wert des von den Russen in Ostpreußen zerstörten Haus¬
rates wird bei 100  000 vernichteten Haushaltungen amtlich
mit 25 Millionen M. angegeben.

Systemänderung in Rußland?
Stockholm, 21. Juni . (T.-U.-Tel.)

Der zurückgetrctene russische Minister des Juuern war.
wie „Svenska Dagblad" schreibt, einer der eifrigste« Ver¬
treter des Standpunktes, datz der Krieg bis zum Aeutzer-
sten fortgesetzt werde. Er stand mit dieser Ansicht auf der¬
selben Seite wie der Grotzfürst Nikolaus
Nikolaiewitsch.  Als letztes Symptom eines grohen
Kampfes in de« leitenden Kreise« Rußlands sollte mau de«
Abgang Maklakows betrachten, so meint „Stockholms Dag¬
blad". Augenblicklich scheine es sich in erster Linie auf
einen Kamps um den Fortbestand oder das Anshören des
Einfluffes des Grotzfiirstcn Nikolaus Nikolajewitsch zu
drehen. Maklakow scheine doch geradezu der Gehilfe des
Großfürsten gewesen zu sein. Eine umfasieude Neubildung
des Kabinetts scheine bas Ziel vieler zu sein, und besonders
suche man «ach einem ziclbewutzteren Ministerpräsidenten»
als den alten Goremykin. _

Cadorna gibt endlich seine Verluste zu.
Lugano, 21. Juni . lEig. Tel . Ctr. Bln .s

Da die große Zahl der Verwundeten sich nicht mehr
verheimlichen läßt, erkennt Cadorna zum ersten Male an,
daß schwere Verluste in den Kämpfen von Plava erlitten
wurden, nicht ohne die ungeheure Wichtigkeit der „Er¬
oberung" (?) der diesen Ort beherrschenden Berge am
linken Ufer des Jsonzo als Entschädigung für die große»
Opfer zu verzeichnen. _

Rückverlegung der Industrie.
Petersburg , 21. Juni . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Das russische Handelsministerium hat den Jnöustriel-
len des Westens vertraulich mitgeteilt , datz die sofortige
Verlegung öer Fabriken weiter nach dem
Osten  als notwendig erachtet wird. Eine Eisengießerei,
eine große Tabakfabrik und ein bedeutende Aktiennagel-
fabrik wurden' bereits nach Minsk verlegt. Weitere Fa¬
briken folgen demnächst. - Viel besprochen wird öer so¬
eben ergangene Befehl des Verkehrsministeriums an die
Direktoren der großen Eisenbahnwerkstätten von Riga
und Kowno, eventuell die Verlegung nach Minsk oder
Rovno  vorzunehmen . _ _

Verantwortlich für Politik. Feuilleton«. Svort : C a r l D t eb elr
für den übrigen redaktionellen Inhalt : Sans Süneke.
iür den Reklame» und Inseratenteil: Carl Röstel.

Sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag: Wiesb adener V er l a gs a n sta I t G.M.V.Y.
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königliches Theater.
Montag, ita Sl'. Juni . « nfang 7 Uhr:

Die Räuber.
Trauerspiel ln fünf Akte» von Friedrich vo» Schiller.

Maximilian , regierender Graf von Moor , Herr Kober
Karl, sei» Sohn . . . i ■ i 9 Herr Everth
Franz, sei» Sohn Herr Ehren-
Amalt« vo» Ebelreich Fräulein Gauby
Epiegewerg, Herr Legal
Schweizer, 9 , - «, » » > > , « » 9 Herr Zoll!»
Grimm, ,,, » ,, » ,,,,, » 9 Herr Tester
Ratzman», Herr Rehkops
Schufterle, Herr Jakob,
Roller, . - 9 , Herr Schneeweiß

(Libertiner, nachher Banditen)
Hermann, Bastard von einem Edelmann . Herr Schwab
Kostnsky, böhmischer Edelmann . Herr Albert
Daniel , ein alter Diener de- Grafe« Moor » Herr Andriano
Ein Pater Herr Lehrman«

9Et» Bedienter
Räuber.

. Herr Spieß

Ort der Handlung: Deutschland. — Zeit : Ungefähr zwei Jahre , 1757—öS.
Spielleitung : Herr Legal. —- Einrichtung der Bühnenbildes: Herr Masch.»
Oberiuspekt. Schlei« . — Etnricht. d. Trachten: Herr Gard.-Oberinfp. Geyer.

Ende etwa 11 Uhr.

Wochcnsptclpla«: Dienstag , 22.: Hans Helling. — Mittwoch, 23.:
Iphigenie auf Tauris . — Donnerstag, 24.: Don Juan . — Freitag , 25.:
Das Käthchen von Heilbronn. — Samstag , 26.: Die Fledermaus.
Sonntag , 27.: Wilhelm Tell.

Residenz-Theater.

Deutsch

Montag, den 21, Juni . Anfang 7 Uhr:
Gastspiel der Schauspiel-Gesellschaft Mn « San », « .

Die Affäre.
Ein bürokratisches Lustspiel in vier Akten vo» Henri Rathanse».

von John Joscphsohn.
Personen:

Der Direktor der zweite» Abteilung, . ,
Elby> Bürochcs
Thomsen, . . . ff, » ,, , 9 »,

1 1 i ■ « 1
1 » » » »

Skon,
Lasten,

(Disponenten)
< • ■ • 1

, 9

Albert Bauer
Albert Jordan
Ludwig Stein
Felis Othon
Rols Gunold

, »

.99
ff 9 »
I I 1
• 9 >

Bram,
Willum,
Fräulein Hjort, . . . . .
Fräulein Rud, . » . . ,

(Assistenten)
Mosegard, Schreiber
Hanse», Bote
Fräulein Amalie Busch . , , » .
Madame Schmidt

HanS Schweikart
Artbert Wäscher
Marly Markgraf
Beate Gelder»

Martin Wolsgang
Adolph Mellten
Louise Jose
Dora Donato

Erster Akt: Das Büro . Zweiter Akt: Bei Disponent Thomsen (Abend der¬
selben Tages). Dritter Akt: Privatbüro des Direktors (nächster Tag).

Vierter Akt: Ebendaselbst (einen Tag später).
Ende gegen 9.80 Uhr.

Wochenspielpla«: Dienstag , 22.: Die Kreuzelschreiber. — Mittwoch, 28.:
Nosmersholm. — Donnerstag , 24.: Die Affäre. — Freitag , 25.: Der Ne-
visor. (Zum 1. Male.) — Samstag , 26.: Die Kreuzelschreiber. — Sonn¬
tag, 27.: Der Revisor.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetellt ron 4ea Verkehrsbnreatt.l

Montag , 21 . Juni:
Nachmittags 4.30 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisdies Kurordiester.

Leitung : Herr Herrn . Inner,
Städt . Kurkapellmeister.

1. Erzherz .-Franz -Ferdinand-
Marsch J . F. Wagner

2. Ouvertüre zu „Sophonisbe“
A. Klughardt

3. Finale aus der unvollende¬
ten Oper „Loreley“

F. Mendelssohn
4. Morgenlied F. Schubert
5. Kuss -Walzer Joh . Strauss
6 "Ouvertüre zur Oper „Die

Sirene “ D. F . Auber
7. Wiener Volksmusik , Pot¬

pourri C. Komzäk
8. Ulanenruf , Charakterstück

R. Eilenberg.
Abends 8.30 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Städt . Kurkapellmeister.

1. Aus grosser Zeit , Marsch
J . Lehnhardt

2. Ouvertüre zu „Orpheus in
der Unterwelt “ J . Offenbadi

3. Finale aus der Oper
„Lohengrin “ R. Wagner

4. Largo G. F. Händel
5. Ouvertüre zur Oper

„Maritana “ W. Wallace
6. Flirtation A. Steck
7. Fantasie aus der Oper

„Robert der Teufel“
G. Meyerbeer

8. Prinz -Eitel -Friedrich-
Marseh H. Blankenburg.

Wiesbadener
Vergnügimgs .Palast

Dotzbetmer Straße 19.
Montag, 21. Juni , abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Tägl. abds. 8 Uhr : BnuteS Theater.

Thalia -Theater
Moderne Lichtsviele.

Kirchgaste 72. Fernsprecher 6187.
Täglich nachm. 4—11 Uhr: sk/

Erstklassige Vorführungen.
Vom 12.—22. Juni:

Wer ist Sieger?
Liebesdrama in 3 Akten.

Odeon-Theater
Kirchgasse—Luifenstraße.

Tägl. 3%—11 Mr:
Erstklassige Vorführungen.

Dom lg.—22. Juni:J5s4a ßielse » in
Pierrois Cocl. i

Künstler-Orchester. -

MERCEDES

Alleinverkauf für Wiesbaden

BüumenihaS
Xirchgasse 39 . I46/23

§ enthaltend 13 Kriegs - |
| karten über sämtliche |
| Kriegsschauplätze der I
| Erde m elegantem Ganz- |
1 leinenbandzum Preise von |

— 1. 50 Wik . =
1 Nach auswärts gegenVor-
| einsendung des Betrages
| zuzüglich 20 Pfg . Porto,
I unter Nachnahme 45 Pfg.
| extra , zu bezieh , durch die i

iKtg ISSlfiSlIi
Imiiiiiimiiiiiiiiiiiiriiwiiiiiiiniimmiinimiiiiitiiimig

Hierdurch zeige ich an, dass für die Dauer des Krieges
Herr Rechtsanwalt Dr . Süss sein Büro mit dem meinigen,
Kirchgasse 52 , vereinigt hat.

Rechtsanwalt Dr . üloseitfiiaB.
Auf Vorstehendes Bezug nehmend , zeige ich an, dass

^tb mein Büro nach Kirchgasse 52 verlegt habe.
1048 Rechtsanwalt Dr . Süss.

Bekanntmachung
betreffend

Beftandrertzebimg mverfponnener Schafwollen.
Nachstehende Verfügung wird hiermit zur allgemeinen Kennt¬

nis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Uebertretnng —
worunter auch verspätete oder unvollständige Meldung fällt —,
sowie jedes Anreizen zur Uebertretung der erlassenen Vor¬
schrift. soweit nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere
Strafen verwirkt sind, nach 8 S Ziffer b*) des Gesetzes über
den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 ober Artikel 4
Ziffer 2**) des Bäuerischen Gesetzes über den Kriegszustand
vom 5. November 1912 oder nach 8 8***) der Bekanntmachung
über Vorratserbebungen vom 2. Februar 1915 bestraft wird.

8 1. Inkrafttreten der Verfügung.
Die Verfügung tritt am 80. Juni 1915 in Kraft.
8 2. Von der Verfügung betroffene Gegenstände.

Melöevflichtig sind sämtliche Vorräte von unversponnenen
Schafwollen, einerlei, ob Vorräte einer, mebrerer oder sämt¬
licher Sorten vorhanden sind, und zwar in folgender Einteilung:

I. Ungewaschene Wolle einschließlich Rückenwäfchen.
H. Gewaschene und karbonisierte Wolle.

III. Kammzug.
IV. Kämmlinge.
V. Wollabgänge.

1. Fäden-
2. Wickel.
3. Zugabrisse.
4. Scherbaare. Walk- und Raubflocken.
5. Sonstige Kämmerei-Abgänge.
6. Sonstige Wollabgänge aus den Kammgarnspinnereien.
7. Sonsttge Wollabgänge aus den StreichaarnspinnereieN.
8. Sonstige Wollabgänge aus anderen Betrieben mit

Ausnahme von Kunstwollen.
Melöevflichtig stnb nicht nur die frei erworbenen Bestände,

sondern auch die von der Kriegsrobstoff-Abteilung des König¬
lichen Kriegsministeriumszugewiesenen Wollen.

Vorräte, die durch Verfügung der Militärbehörden bereits
beschlagnahmt worden sind, unterliegen ebenfalls der Melde¬
pflicht. In diesem Falle ist im Meldeschein zu vermerken, daß
und durch welche Stelle eine Beschlagnahme erfolgt ist.

8 3. Meldepflicht.
Sämtliche melüepflichtigen Bestände sind erstmalig spätestens

bis zum 10. Juli 1915. sodann in gleicher Weife spätestens bis
zum 10. eines jeden folgenden Monats, unter Benutzung der
vorschriftsmäßig auszusüllenöen amtlichen Meldescheine für un-
dersponnene Schafwollen(8 5) an das Wollgewerbemelöeamt der
Kriegsrobstoff-Abteilung des Kgl. Kriegsministeriums, Berlin
SW. 48. Verlängerte Heöemannstraße 11, zu melden.

Für die Meldepflicht ist der am 30. Juni 1915,12 Ubr nachts,
bzw. der an jedem folgenden Monatsletzten 12 Uhr nachts be¬
stehende tatsächliche Zustand maßgebend(Stichtage).

8 4. Meldepflichtige Personen.
Zur Meldung sind verpflichtet alle Personen, Behörden und

Gesellschaften, die sich im Beütz von unversponnenen Schafwollen
befinden, mit Ausnahme der deutschen Schafhalter.

Die Schafhalter stnd verpflichtet, diejenigen geschorenen
Mengen, die sich mit Ablauf des 31. August 1915 noch in ihrem
Besitz befinden, an diesem Tage anzumelöen. Für die vom
Schafhalter bis zum 31. August 1915 noch nicht verkauften Be¬
stände der deutschen Schafschur 1914/15 tritt von diesem Zeit¬
punkt an die Beschlagnahme-Verfügung der Unterzeichneten Be¬
hörde Nr. W. I. 3916/2. 15. K. R. A. unter Aufhebung der Aus-
fübrungsbestimmungen Nr. W. I. 2501/3. K. R. Ä. wieder in
Kraft.

Vorräte, die in fremden Speichern. Lagerräumen und
anderen Aufbewahrungsorten lagern, sind sowohl von den
Eigentümern als auch von den Inhabern der betreffenden Auf¬
bewahrungsräumezu melden.

Die Lagerhalter sind verpflichtet, auch die für Rechnung der
Kriegsrobstosf-Abteilung eingelaaerten Bestände zu melden.

8 5. Meldescheine.
Für die Meldungen sind zwei Arten Vordrucke— Vordrucke

für Eigentümer und Vordrucke für Lagerhalter— in den Post¬
anstalten 1. und 2. Klaffe erhältlich. Die Bestände sind nach
den vorgeöruckten Sorten getrennt anzugeben. In denjenigen
Fällen, in welchen genaue Qualitätsbestimmungennicht ange¬
geben werden können, sind solche schätzungsweise eittzutragcn. Es
ist dann im Meldeschein zu bemerken, daß es sich um eine
Schätzung bandelt.

Weitere Mitteilungen irgendwelcher Art darf der Melde¬
schein nicht enthalten, ebensowenig stnd bei Einsendung desselben
sonstige schriftliche Erklärungen beizufügen.

Auf einem  Meldeschein dürfen nur die Vorräte eines und
desselben Eigentümers und die Bestände einer und derselben
Lagerstelle gemeldet werden.

Auf die Vorderseite der zur Uebersenöung von Melde¬
scheinen benutzten Briefumschläge ist der Vermerk zu fetzen: „Ent¬
hält Meldescheine für Schafwolle."

8 6. Sonstige Melöebestimmungen.
Die nach einem Stichtage (8 3. Abs. 2) eintreffenöen, vor

dem Stichtage aber schon abaesanöien Vorräte sind von dem
Empfänger zu melden. Sie gelten für die Meldepflicht als schon
am Stichtage in dem Besitze des Empfängers befindliche Vorräte.

Ist über eine Lieferung zwischen zwei Personen eine
Meinungsverschiedenheit vorhanden oder ein Rechtsstreit ent¬
standen und noch nicht entschieden, so ist diejenige Person zur
Meldung verpflichtet, die die Ware besitzt oder einem Lagerhalter
zur Verfügung eines anderen übergeben hat.

An das Wollgewerbemelöeamt sind alle Anfragen zu
richten, welche die vorstehende Verfügung betreffen. Diese An¬
fragen müffcn mit der Kopsschrifi „Betrifft Wollbestands-
meldung" versehen sein.

Muster der gemeldeten Vorräte sind nur auf besonderes
Verlangen des Wollgewerbemeldeamtes diesem zu übersenden.

8 7. Lagerbuch.
Jeder Meldepflichtige bat ein Lagerbuch einzurichten, aus

dem jede Aenderung der Vorratsmengcnund ihre Verwendung
ersichtlich sein muß.

Zur Feststellung, ob die Angaben richtig gemacht stnd,
werben im Aufträge des Kriegsministeriums Beamte der Polizei-
und Militärbehörden die Vorratsräume untersuchen und die
Bücher der zur Auskunft Verpflichteten prüfen.

*) Wer in einem in Belagerungszustand erklärten Orte oder Distrikte
ei» bet Erklärung des Belagerungszustandes oder während desselben vom
Militärbefehlkhabcr im Interesse der öffentlichen Sicherheit crlastencs
Verbot Übertritt, oder zu solcher Uebertretung auffordert oder anretzt, soll,
wenn die bestehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit
Gefängnis bis z» einem Jahr « bestraft werde».

**) Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte ob?r Bezirke eine
bei der Berhängung des Kriegszustandes oder während desselben von dem
zuständigen obersten Militärbesehlshaber zur Erhaltung der öffentliche»
Sicherheit erlassene Vorschrift Übertritt, ober zur Uebertretung auffordert
oder anreizt, wird, wenn nicht die Gesetze eine schwerere Strafe androhcn,
mit Gefängnis bis z» einem Jahr « bestraft.

***) Wer vorsätzlich di« Anskunst, zu der er auf Grund dieser Ver¬
ordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt, oder » iffenttich
««richtige »der ««»ollstäudige Angaben « acht, wird mit Gefängnis bis z»
6 Monaten oder mit Geldstrafe biS zu zchatanscut Mark bestraft, auch
können Vorräte, die verschwiege» sind, im Urteil für de« Staate »er»
fallen erklärt werde«. Wer fahrlässig die Ansknnst, zu der er auf Grund
dieser Verordnung «erpsltchtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder
unrichtig- »der unvollständige Angaben macht, wird mit Geldstrafe biS z«
dreitausend Mark oder im Unvermögenssalle mit Gefängnis bis z»
sechs Monate« bestraft,

Frankfurt (Main), den 20. Juni 1915. sa
Stellvertretendes Generalkommando 18. Armee-KorvS.

Den Heldentod fürs Vaterland starb
mein guter Mann, meines Kindes treu¬
sorgender Vater

Musketier

Wiesbaden,
S<ha <htstrasse 5.

Karl Roos.
U2C3

In tiefer Trauer:
Karolins Roos und Kind.

TF &iies »-
BekleMung

Kleider, Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

J . Hertz
Langgasse 20. Fernspr . 365 u. 6470.

1724

Als Pfleger über den Nachlaß der Frau Sofie Bernhardt
dahier, fordere ich die Gläubiger derselben hiermit auf. ihre
Ansprüche binnen zwei Wochen bei mir geltend zu machen. Gleiche
zettig ergeht an die Schuldner derselben die Aufforderung-
Zahlung innerhalb zwei Wochen an mich zu leisten.
1079 Der Rechtsanwalt:

Eckermann,  Justizrat . Moritzstratze Nr. 8.

Bekanntmachung.
Vom 25. Juni 1915 ab gelangen im Verkehrsbüro, sowie am

Eingang zum Kurhausc Kurhausabonnementskartenfür Ein¬
wohner für die zweite Hälfte des Kalenderjahres 1915 gemäß
der bezüglichen Bestimmungen zur Ausgabe.

Die Hauptkarte kostet 20 Mark, die Bcikarte 8 Mark,
einschließl. Garöerobcgebübr.

Die Karten haben Gültigkeit vom Tage der Lösung ab. Auf
Wunsch erfolgt gebührenfreie Zusendung.

Wiesbaden, den 12. Juni 1915. im«
_ Das Verkrbrsbüro.

Sonnenberg.
Vergebung der Anfuhr von Klcinschlag und von BindemateriaL

Zum Ausbau von Straßen sind von dem Güterbabnhos
Wiesbaden—West nach Sonnenberg anzufabren:

1. 78 cbm Kleinschlag an die Wiesbadener Straße und
Bierstadter Straße,

2. 85 cbm Kleinschlag in die Jungferngartenstraße.
3. 450 cbm Kleinschlag in die Straßen im Psahler'fchen

Baugelände.
Ferner sind in die vorbezeichneten Straßen anzuliefern:
al 82 cbm Bingertkies,
bj 35 cbm Rheinland.
Wir ersuchen die Unternehmer, ihre Angebote
1. für die Anfuhr des Kleinschlages für die vorbezeichneten

Straßen,
2. für die Lieferung von Binaertkies und Rheinland

schriftlich an den Gemeindevorstanö in Sonnenberg einzusenden,
und zwar bis

Mittwoch, de» 23. Juni 1915. vormittags 9 Ubr.
Zu diesem Zeitpunkt werden die eingegangenen Offerten in

Gegenwart der etwa erschienenen Bieter zur Eröffnung kommen.
Zuschlagsfrist: drei Tage.
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Anfuhr des

Kleinschlages und die Lieferung des Bindematerials wahrschein¬
lich schon vom 20. Juni ab zu bewirken ist und ununterbrochen
zu Ende geführt werden muß.

Sonncnberg. den 19. Juni 1915. i083
Der Bürgermeister: Buchelt.

Fertige Herren - u. Jünglings - Kleidung,
Reise - , Jagd - und Teurisfen - Kleidung,
Lüster - , Leinen - u. Rohseiden - Kleidung,
Loden - K£eidung,Kufscher - u. Diener - Kleidung
in jeder Grösse und Preislage fertig am Lager.
Herren -Sacco -Anzüge nach Mass 65, 75, 85 Mark.

G © bs *iMe 2» Börner
4 Mauritiusstrasse 4»

V. f.4267J
Zum Versand von Liebesgaben

benötigt die Abteilung HI
mittlere und größere Nisten

eventl. gegen geringes Entgelt.
Rotes Rreuz, Abteilung ui,

0SG Schloß Mittelbau.

Set 61
findet jetzt jeden Dienstag vormittag

wagemannftratze 17
zu den von dem Magistrat festgesetzten billigen Preisen statt.
Mg** Die Fische treffen Montag nachmittag in strammer ©iS-
BK~  Packung direkt von der See ein; das Publikum kann die»
war  selben in den Verkaufsräumen besichtigen und sich von der
OftT  Frische derselben überzeugen. Der Verkauf beginnt stets
MOT  Dienstag früh7 Uhr. ns
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